, 3 
Nahmittans: Ausgabe. 
3 Annoncen⸗ 
Annahme aus: Alanah mme: Breast 
In Poſen In Berlin, Hamburg, 


Wien, München, St. Gallen: 
Andolph Wolle; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
ien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1871. 


außer in der Expedition 

bei Krupski (C. 9. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. J. Danbe & Co. 


eilung. 


ſener Zeil 


Vierundſiebzigſter 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erfcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 cb — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


In ſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen vent i 


Ar 10. 


10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


in, 5. Jan. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Bun Juſpekter Schroers zu Düſſeldorf den Charakter als Bau⸗ 
Rath zu verleihen. 
Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Kaufmann S. Koppel zum Konſul des Norddeutſchen Bundes zu Santa 
36 de Bogota (Columbien) zu ernennen geruht. 
— — 


Das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz. 


10 geregelt werden. Für die acht alten Provinzen beſchränkt 


uführen wäre. Handelte cs fi blos um dieſen einen Punkt, 
5 würde der Reichstag für dieſe naue Art des Verfahrens in 


den beiden genannten Provinzen ſtimmt nicht durchwe 
1 der erſten Armen verbände mit den sneriäßll 


r Armengeſetzgebung, ſowohl die Organiſationen wie das ma⸗ 
terielle Unkerſtützungsrecht der Gemeinden regelt. Auf die Ein⸗ 
zelheilen dieſes Geſetzes einzugehen, behalten wir uns vor; aber 
chon heute 5 wir anerkennen, daß der Entwurf der Re⸗ 
gierung einen ſehr tüchtigen und beachtenswerthen Inhalt hat; 
einige ſehr erhebliche, fat entſcheidende Punkte fordern unſerer 
Anſicht nach, unbedingt eine Abänderung; aber zum Glück läßt 
ſich dieſe leicht bewerkſtelligen, ohne die Anlage oder die allge 
meine Richtung des Geſetzes zu ſtören. Um ſo mehr befürchten 
wir, daß der äußere Gang der Verhandlung das Zuſtandekom⸗ 
men des umfangreichen Geſetzes verhindern und auf ein knappes 
Proviſorium hindrängen könnte. Der 77 Paragraphen umfaſ⸗ 
ſende Geſetzentwurf iſt dem Herrenhauſe zuerſt vorgelegt worden 
und das Herrenhaus hat denſelben einer Kommiſſion von 20 
Mitgliedern überwieſen, welche geſtern die zweite Sitzung hal» 
ten ſolte Unter dieſen Umſtänden liegt die Gefahr des nicht 
rechtzeitigen Fertigwerdens nahe. Für dieſen unerwünſchten Fall 
müſſen wir an ein geſetzliches Proviſorium denken, wel⸗ 


ches die Wirkſamkeit des Bundesgeſetzes vom 1. Juli 1871 ab 


möglich macht.“ Die nationalliberale Partei wird wahrſcheinlich 
dieſe Forderungen ihres Organs vertreten. 


Kriegs nachrichten. 
Es wird Ernſt vor Paris! Bombardement von Oſten und 
Süden. Aus Faville vor Paris berichtete man ſchon unterm 


1. Januar dem „Frkf. J.“: ö 

Das Plateau des Avron iſt vom Fort Rosny nur durch das enge gleich⸗ 
namige Thal getrennt. Die Entfernung beträgt keine 2000 Schrikt. Das 
nächſte Fort Momalnville und die Redoute de la Boiſſière find 4000 reſp. 
2500 Schritte entfernt; alſo vortreffliche Objekte für unſere gezogenen Fe⸗ 
ſtungsgeſchütze. Das Plateau von Montreuil wird wohl mit Sturm ge⸗ 
nommen werden müſſen. Das Bombardement der Südforts kann kaum 
vor dem 5. oder 6. d. M. beginnen; die letzten Vorkehrungen werden noch 
dieſe Zeit erfordern. Alle Batterien bekommen telegraphiſche Verbindung 
mit Verſailles. Dieſe Telegraphenſtationen ſind in bombenfeſten Räumen 
eingerichtet. Unſere Nachbarn, die Baiern, brennen vor Begierde, ihre ſchwe⸗ 
ren Geſchütze mitſprechen zu laſſen. Faſt jeder Offizier hat ſich ſchon außer 
dem befohlenen Zielobjekt einen beſonderen Punkt zum „Privatvergnügen“ 

erausgeſucht, den er die nächſte Bekanntſchaft mit einem Vierundzwanzig 
Pfünder machen laſſen will. „Aus Verſehen“ wird manche Kugel in die 
orſtädte Grenelle, Vaugirard und Montrouge hineinfliegen.“ 

Der Beſetzung des Mont Avron lag die 1 unter, 
dem General Trochu einen Ausfall an der Nordoſtfront, be⸗ 
kanntlich der ſtärkſten von Paris, unmöglich zu machen, In 
dieſem Sinn äußert ſich der Verfaſſer der Kriegschronik in der 
„Wiener Abendpoſt“: 

„Offizielle Nachrichten aus dem Hauptquartier Verſailles vom 2. Ja⸗ 
nuar ſagen, daß die Beſchießung der franzöſiſchen Poſition der Nordoſtfront 
von Paris am 31. Dezember und 1. d. mit Erfolg fortgeſetzt wurde. Da 
das Feuer der vorgeſchobenen deutſchen Batterien — welches früher den Geg⸗ 
ner nöthigte feine außerhalb der Linie der Forts vorgeſchobenen 57 
aus den Stellungen bei Noiſſy und Bondy nächſt des Oureg⸗Kanals hinter 
die Forts zurückzuziehen — den ganzen Raum längs des Plateau von Ro⸗ 
mainville, von dem genannten Kanal an bis zur Marne bei Nogent ber 
herrſcht: fo folgt ſchon hieraus, daß es dem General Trochu fortan nur mit 
den größten Opfern an Menſchenleben müglich fein dürfte, in dieſer Rich- 
tung offenſiv vorzugehen.“ 


Die Unterbrechung des Feuers ſeitens der ee 
ig Noiſy und Nogent erklärt derſelbe Verfaſſer 
wie folgt: 4 

„Wir wollen bezüglich der Munitlonsvörrzthe der alſo im vollkommen ⸗ 
ſten Belagerungszuſtande befindlichen Forts noch erwähnen, daß letztere ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht nur bombenfeſt gedeckte größere r ſondern 
auch, wie das bei derartigen größeren Objeiten üblich iſt, kleinere gedeckte 
Munitionsdepots in der Nähe der verſchieden en Batterien haben, in welchen 
letzteren ein beſtimmter Tagesbedarf untergebracht und je nach Erforderniß 
ergänzt wird. Nur einer unverzeihlichen Nachläfſigkeit wäre es zuzuſchreiben, 
wenn das Verſtummen der franzöſiſchen Geſchüße am 1. d. in einem mo⸗ 
mentanen Mangel an Munition feine Urſache Rue und dieſer Bedarf ſozu⸗ 
ſagen während des Bombardements der Forte aus den großen Reſerbe⸗Mu⸗ 
nitionsmagazinen der Stadt Paris herbeigeſchafft werden müßte; eine Thätig⸗ 
keit, die immer mit großen Gefahren verknüpft iſt, beſonders wenn die feind- 
lichen Batterien etwa den Weg beherrſchen, auf dem die Heranführung des 
Munitionserſatzes bewerkſtelligt werden müßte. In ſolcher Lage bleibt das 
einzige Auskunftsmitkel, dieſen Erſatz bei Nacht zu bewirken. Schon aus 
Dielen Umſtande alſo könnte immerhin eine momentane Unterbrechung des 
Feuers der franzöſiſchen Forts eine Erklärung fiaden.“ 

Unter Leitung des Hauptmanns Vincenz von der 3. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion iſt, wie die „Sp. 3.“ meldet, am 29. Dez. 
von Kiel ein Torpedo⸗Detache ment, beſtehend aus 50 
Pionieren und 30 Matroſen, zur Belagerungs⸗Armee vor Paris 
abgegangen. Dies Detachement fol durch Torpedo⸗Legungen 
die Seine abſperren. 


Der Chef des Generalſtabes in Paris, General S chmitz, 
n am 25. Dez. Abends den folgenden militäriſchen 
er 8 

„Die Truppen haben in der letzten Nacht grauſam gelitten; zahlreiche 
Fälle des Erf⸗lerens find vorgekommen. In Bolge der Härte det Bodens, 
welcher 50 Cent tief e iſt, hat die Arbeit der Trancheen eingeftellt 
werden müſſen. In biejer Lage, die für die Geſundheit der Armee bedenk⸗ 
lich guoorben if, und weſche die Stimmung des Heeres ſchaden könnte, hat 
der Gouverneur von Paris beſchloſſen, daß alle Corps, die nicht für die 
Wachen der beſetzten Stellungen nothwendig ſind, in der Art kantonnirt 
werden follen, um geſchützt zu fein. Sie merden fi} dort von den peinli⸗ 
chen Prüfungen erholen, die ſie erduldet haben, und bereit fein, den Ereig- 
niſſen gemäß zu handeln. Ein Theil der Bataillore der Nationalgarde, die 
außerhalb verwendet find, wird nach Paris zurückkehren. Diejenigen, welche 
vor den Stellungen bleiben, werben wie die Truppen kantonnirt und, wenn 

die Reihe an ſie kommt, abgelöſt.“ 
ſchein 


Die Operationen im Südoſten en zu beginnen. 
m Z. aus D 


G i ar 3 % 
ee 


meccorps die Verbindung zwiſchen Nevers und Dijon durchbre⸗ 
chen zu wollen ſcheint. Montlay liegt 8 Meilen weſtlich von 
Dijon, 1½ M. nördlich von Saulieu, an der Straße von 
Chaatillon ſur Seine nach Autun. Auch die „Gazette Juraſſienne“ 
hat Privatnachrichten erhalten, welche die Lage an der Juragrenze 
als ſehr ernſt ſchildern. Sämmtliche Garniſonen des Elſaſſes, 
außer der Straßburgs, nehmen ihren Marſch auf Belfort. Vor⸗ 
geſtern paſſitten wieder 5000 Mann Preußen, größtentheils 
Landwehr, mit Artillerie Delle in der Richtung nach Montbeliard. 
Andererſeits, berichtet dann genanntes Blatt, ſcheint es gewiß, 
daß die Franzoſen ein beträchtliches Corps Behufs der Ent⸗ 
Ichung, Belfortd konzentrirten und an dem Doubs, in der Nähe 
von Montbeliard, eine Schlacht zu liefern beabſichtigen. In St. 
Hippolite iſt bereits das Corps der „Rächer“, das unter einem 
polniſchen Offizier ſteht, mit Remingtongewehren bewaffnet iſt 
und Artillerie und Kavallerie bei ſich hat, ſtationirt. Seinem 
Namen entſprechend, ſoll dieſes Corps nur muthige, entſchloſſene 
Leute zählen. (Es iſt ſeitdem über die ſchweizeriſche Grenze ge⸗ 
drängt worden.) Die deutſchen Truppen konzentriren ſich auf 
farbige Raketenſignale, deren man in den letzten zwei Nächten 
außergewöhnlich viel bemerkte. In der Richtung nach Belfort 
war auch wieder ein Brand wahrzunehmen. Zwiſchen Audin⸗ 
court und Montbeliard hat, wie man verſfichert, zahlreiche deut⸗ 
ſche Artillerie Stellung genommen. Die Vorbereitungen auf 
beiden Seiten beweiſen, daß es ſich um Wichtiges handelt. 
Die „Karlsr. Z.“ meldet: 

„Mit dem Vor marſch der ſ. g. Lyoner Armee ſcheint es feine Rich⸗ 
tigkeit zu haben. Das Gros derſelben ſoll ſich längs der gene Grenze 
fortbewegen und Belfort entſetzen wollen. Ueber die Stärke dieſer Armee 
varliren die Angaben der franzöſiſchen Blätter: fie ſprechen von 20—40,000 
Mann. Sie wird von dem General Breſolles kommandirt, mit dem 
Gambetta bet feiner neulichen Anweſenheit in Lyon dieſe Operation einge 
fädelt haben dürfte. Mit der „Lyoner Armee“ ſcheint Garibaldi vom Cote 
d'Or aus ebenfalls vorgehen zu wollen. Die deutſchen Streitkräfte haben 
in 8 der feindlichen Unternehmungen ſich mehr konzentrirt. Ihre 
aste Stärke iſt mit Sicherheit nicht anzugeben, da ihnen neueſtens nam⸗ 

afte Verſtärkungen zugegangen find, deren Umfang man nicht kennt. 
Vorher aber hatte Beger Werder bekanntlich ſechs Brigaden unter fet- 
nem Befehl; dazu kamen die Belagerungstruppen vor Belfort. Die 13. 
Divifion ſcheint zwiſchen den deutſchen Heeren im Oſten und Weſten (Lolre) 
zu ſtehen; wenigſtens war ihr Hauptquartier am 21. Dez. in Chatillon 
f. Seine, während die andere (14.) Diviſton des Baſtrowſchen (7.) Armee; 
corps bisher gegen die Feſtungen an der belgiſchen Grenze operirte. Vor⸗ 
ausſichtlich würde die 13. Divifion nebſt der Armee des Prinzen Friedrich 
Karl den General Bourbaki aufs Korn nehmen, wenn er — wie geſagt 
worden iſt — in Verbindung mit den Unternehmungen der Lyoner Armee 
und Garibaldis ebenfalls gegen die Vogeſen oder gegen die Etappenlinie 
Straßburg ⸗Paris vorgehen wollte.“ 


„Im Norden beſteht die erſte Armee faſt täglich harte 
Kämpfe mit der franzoͤſiſchen Nordarmee (Faidherbe). General 
v. Manteuffel hat ſeine Stellung bis in die unmittelbare Nähe 
von Bapaume vorzeſchoben, wo die Diviſion Göben am 3. 
dem Feinde bedeutende Verluſte beibrachte. Schon ſeit dem 
28. ſtehen unſere Truppen ia dieſer Stellung in harter Nach⸗ 
barſchaft mit dem nordöſtlichen Feſtungswinkel Frankreichs. Der 
7 955 Ztg.“ geht aus Bapaume, 28. Dez., folgende Nach⸗ 
richt zu: 


— 


9 u 
[o, ältnißmäßlig höher, 

ind an die Expedition zu richten und werden für 

Freitag, 6. Januar bie Deneldes Tage keſchelnende Nummer nur 


Unſer Marſch war heute gegen alles Erwarten klein, nur eine Stunde 
vorwärts geſchoben, liegt das Bataillon in vier elenden Dörfchen vertheilt. 
Schnee liegt eine Hand hoch. Wie der e Werthe des Befigthums 
imaginär macht, davon haben wir auf dem Marſch die auffallendſten Bei⸗ 
ſpiele. Die ſchönſten intereſſanteſten Beutewaffen werden erbarmungslos 
haufenweiſe zerſchlagen, weil wir fie nicht mitſchleppen können. Chen erſt 
if das Bataillon in Verlegenheit, was es mit einem in Daours erbeuteten 
ſchweren Viergeſpann von Schimmeln anfangen ſoll. Vielleicht werden dieſe 
kräftigen Zugpferde nebſt noch zwei anderen dem hieſigen Maire gefchents, 
damit wir ſie nur aus der Pflege haben. 

Arras und Cambrat ſollen feſt entſchloſſen fein, io zu 
vertheidigen. In erſterer Stadt iſt ein ehemaliges Mitglied der 
Nattonal⸗Verſammlung von 1848, Leuglet, Präfekt, und in 
letzterer führt der republikaniſche Schriftſteller Erie Iſoard 
als Unter-Präfekt das Regiment. Beide find für die Verthei⸗ 
digung bis auf den letzten Mann. Die Bewohner von Arras 
ſcheinen übrigens nicht von ſo energiſchen Gefühlen beſeelt zu 
ſein. Zum wenigſten hielt der Präfekt Leuglet es für nothwen⸗ 
dig, eine Proklamation zu erlaſſen, um die mit dem Tode 
zu bedrohen, welche von Kapitulation ſprechen. Dieſe Prokla⸗ 
wien 17 

ewohner von Arras! Der Feind ift in unſerer Nähe; vielleicht wird 
die Stadt eingeſchloſſen, angegriffen. Ich weiß, daß a dieſe Möſlicen 
mit der ruhigen Feſtigkeit ins Auge faßt, welche die Bevölkerung von Nord⸗ 
Frankreich auszeichnet, und daß Ihr entſchloſſen ſeid, Euch aufs Aeußerſte 
zu vertheidigen. Indeß giebt es einige Elende, welche aus Feigheit oder 
anderen Gefühlen ſich zu den Mitſchuldigen unſerer Feinde machen. Ich 
glaubte, daß die energiſche Sprache des Herrn Generals de Chargere und 
die der Exekutiv-GemeindeKommiſſton dieſen Umtrieben ein Ende gemacht. 
Ich habe mich getäuſcht. Seit mehreren Tagen ſtreuen fie das Gerücht aus, 
daß die Stadt fc nicht vertheidigen und ſich bei der erſten Aufforderun 
übergeben werde; fie ſuchen dieſer Ueberzeugung in den Reihen der National⸗ 
garde und der Armee Eingang zu verſchaffen. Dieſe Elenden müſſen wiſſen, 
daß ſie ſich nicht allein ſchuldig machen einer unwürdigen Verleumdung gegen 
die mit der Vertheidigung dieſes Platzes betrauten Behörden, ſondern auch 
eines Verbrechens, welches das Geſetz mit dem Tode beſtraft. Ich fordere 
alle guten Bürger, alle Agenten der öffentlichen Gewalt auf, mir die Namen 
derer mitzutheilen, welche dieſe unwürdigen Manöver fortſetzen, und exempla⸗ 
riſche Gerechtigkeit wird geübt werden; ich ſtehe dafür ein. Arras, 38. De 
zember 1870. Der Präfekt des Pas de Calais, E. Leuglet. 
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69 Berlin, 5. Jan. Die heutigen Kriegsdepeſchen haben 


Siege der Nordarmee verbürzen mindeſtens die völlige Sicher- 
heit der Pariſer Belagerungsarmee von der 1 her, une 
He wird General von Manteuffel der Sttuation im 
orden bald völlig Herr fein. Große Ueberraſchung Bat die 
Rückkehr des Großherzogs von Mecklendurg⸗Schwerin und ſeines 
Generalſtabschefs Oberſt Krensky nach Chartres zur Loire⸗ 
Armee hervorgerufen, weil damit eine ganze Fluth gegentheili⸗ 
ger weit verbreiteter Gerüchte, die wir abfichtlich unerwähnt ge⸗ 
laſſen haben, wiederlegt worden find. — Hier in Berlin iſt 
man mit der Bildung von 4 neuen Trainkolonnen à 160 
Pferden beſchäftigt. Die letzteren ſind aus Litthauen und Mecklen⸗ 
burg bezogen. Die Bildung der Garniſonbataillone macht 
den ſtädtiſchen Behörden nicht geringe Mühe. Die einzu⸗ 
quartierende Mannſchaft iſt von 3000 auf 9000 Mann geſtte⸗ 
gen. — Seit den Abendſtunden iſt die Nachricht von dem Be⸗ 
ginn des Bombardementz der Südforts hier eingetroffen 
und hat überall lauten Jubel hervorgerufen, zumal da man 
ſeit den letzten Tagen wieder von erneutem Aufſchub 
dieſes erſehnten energiſchen Vorgehens willen wollte. — 
Im Abgeordnetenhauſe machte die Budgetberathung heute 
bedeutende Fortſchritte. Der Etat des Kultusminiſteriums na⸗ 
mentlich wickelte ſich ſchnell ab und der Kultusminister verließ 
das Haus mit fo ſiegesbewußter Miene, als ob er feinerfeitd am 
beſten wüßte, wie wenig von allen Gerüchten zu halten iſt, die 
ſich dauernd mit ſeinem Rücktritt beſchäftigen. — Die Fortſchritts⸗ 
partei will die Streichung der Pofitionen für die preußiſchen 


Geſandten an den deutſchen Höfen beantragen und damit 


wenigſtens eine Erklärung des Miniſteriums über die einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe hervorrufen. — Wenn es, wie bereits gemel⸗ 
det worden, für jept entſchieden iſt, daß der Reichstag im ge⸗ 
ordnetenhauſe tagt, — denn bis zu ſeinem Zuſammentritt in 
längſtens 2 Monaten iſt eine bauliche Erweiterung des Herren⸗ 
hauſes bei dem beſten Willen nicht zu ermöglichen, — fo iſt 
andererſeits die möglichſt baldige Inangriffnahme eines groß⸗ 
artigen Parlamentsgebäudes und zwar höchſtwahrſcheinlich auf 
dem Grundſtück der bisherigen Porzellan-⸗Manufaktur 
(Leipzigerſtr. dicht neben dem Herrenhauſe) beſchloſſene Sache. 
Es ſollen in dieſem Gebäude Sitzungsſäle, Kommiſſions⸗ und 
Bureau⸗Räume und zwar geſondert für den Reichstag, das 
Herrenhaus und das Abgeordnetenhaus hergerichtet werden. Na⸗ 
türlich hat man dabei einen großen monumentalen Vau im 
Auge, deſſen Ausführung immerhin mehrere Jahre dauern und bis da⸗ 
hin die Benutzung des jetzigen Abgeordnetenhauſes erheiſchen würde. 

„2 Berlin, 5. Januar. [Die franzöſiſchen Streit 
kräfte. Be vorſtehende Aktion ſeitens der franzs⸗ 
ſiſchen Flotte.] Die bisherige Armee von Lyon iſt in das 
27. und die neu in Havre und in der Normandie zuſammen⸗ 
ichen d. franzöſiſchen Streitkräfte ſind zu einem 23. franzö⸗ 
iſchen Armee Corps vereinigt worden. Das 22. Corps bildet 
bekanntlich die Nordarmee, das 19. die jetzt wahrſcheinlich mit 
der Armee des General Chanzy vereinigte Weſtarmee, und jene 
und die Armee des Generals Bourbaki enthalten die Corps 
von Nr. 15 bis 21. Zuſammen würden ſich demach gegenwärtig 


zehn franzoͤſiſche Corps im Felde ftehend befinden. Nach neue 
ren Nachrichten ſoll auch die Erhebung der unter Garibaldi 
vereinigten Truppen zu einem Armee⸗Corps bevorſtehen, und 
befinden ſich in den Lagern von Chrbourg, la Rochelle, Ton 
louſe und Pas de Lanciers vier neue franzöſiſche Corps in der 


Errichtung begriffen. Die neueren Truppenbildungen entbehren 


indeß ganz der Stämme von alten Soldaten, mit welchen durch 
die Einberufung der ausgedienten Altersklaſſen von 1850 bis 


1863 die in der ehemaligen Lüire⸗ und der Nordarmee vereinigten 


neuen Streitkräfte errichtet werden konnten. Dieſe enthielten 
außerdem die Reſte der ehemaligen franzöſiſchen Linien⸗Armee, 
welche, obgleich weit überwiegend nur aus den in fünf und 
ſechs Monate 
Reſerve, beſtehend, doch immerhin ein ganz anderes Menſchen⸗ 
material, als die erſt im September und Oktober ausgehobenen 
Mobilgarden, oder gar die jetzt einberufenen mobiliſirten Na⸗ 
tionalgarden darboten. Uebrigens ſind die Regierungsverkün⸗ 


digungen von Bordeaux in Angabe der Ziffern der bis zum näch⸗ 


ſten Frühjahr aufzuſtellenden Streitkräfte bereits auch ſehr be⸗ 


ſcheiden geworden. Während noch vor etwa vier Wochen dieſe 
zu mindeſtens 1,800,000 und ſogar über 2,000,000 Streiter 
angegeben wurden, hat man neuerdings nur noch bis zu dem 
M. im Felde auftreten 
können. Die beſtehenden Corps durchgehends zu je 30,000 M. 
die gegenwärtig aktiv verwendeten 


angegebenen Termin mit 500,000 
angenommen, dürften danach 
franzöſiſchen Streitkräfte ſich auf etwa 300,000 bis zum Mar 
rimum 400,000 M. berechnen. Denſelben gegenüber befinden ſich 
im Norden drei, im Süden zwei, und im nächſten Umkreiſe 
von Paris fünf, zuſammen alſo ebenfalls zehn deutſche Armee⸗ 
Corps verwendet. Es treten dazu jedoch noch drei, reſp. vier 


zu Beſatzungszwecken verwendete Landwehr Diviſionen, und die 


neu in Frankreich eingetroffenen Verſtärkungen, wel che nach der 


geringſten Schätzung zu 60,000 bis 80,000 M. angenommen 


werden. Noch find außerdem ſechs Kavallerie⸗Diviſionen dieſen 

für den Feldkrieg beſtimmten deutſchen Truppen beigegeben. 

Die Ausſichten mit den bereiten franzöſiſchen Streitkräften Paris 

zu entſetzen, dürfen deßhalb jedenfalls nur als ſehr gering an⸗ 

genommen werden. Schlimmer, wo nicht nahezu hoffnungslos 
würden ſich jedoch mit dem Fall dieſer Hauptſtadt die Aus⸗ 
ſichten auf einen noch länger fortgeführten Widerſtand für Frank⸗ 
reich geſtalten. Achtzehn mobile deutſche Armee⸗Corps mit acht 

Kavallerie⸗Diviſionen vermöchten dann die Aufſtellung der noch 

in der Errichtung begriff nen franzöfiihen Corps bis dahin an⸗ 

genommen, gegen höͤchſtens fünfzehn franzoͤſiſche Corps in Ver⸗ 
wendung zu treten. Es fällt dazu aber noch der ſo durchaus 
verſchiedene militäriſche Werth der beiderſeitigen Streitkräfte in 

Gewicht, welcher ſich in den letzten Kämpfen ſelbſt für die 

beſten in der bisherigen Loire⸗ und in der Nordarmee vereinig⸗ 

ten franzöſiſchen Truppen ſo auffällig herausgeſtellt hat. Drei 
und wahtſcheinlich vier franzöſiſche Corps haben in den fran⸗ 
zöſiſcherſeits mit dem Aufgebot aller Kräfte geſchlagenen Schlach⸗ 
ten bei Meung und Beaugeney vergeblich gerungen, vier ſchwache 
deutſche Diviſionen am Vorſchreiten zu hindern, und ebenſowe⸗ 
nig haben ſich in der letzten Schlacht an der Hallu die vier 

Diviſtonen der franzöſiſchen Nord⸗Armee den zwei Diviſionen 

des deutſcherſeits dort allein verwendet geweſenen 8 preußischen 

Armeecorps gewachſen erwieſen Welche Hoffnung bliebe der 

franzöſiſchen Armee demnach, weun ſich deutſcherſeits für die 

Feldverwendung noch ein entſchiedenes Uebergewicht der Zahl 
eltend machen ſollte, und kann nach Allem das Eintreten die⸗ 
es Falls jetzt auch wohl nahezu mit Beſtimmtheit als dem⸗ 

nächſt beverſtehend angenommen werden. — Mit dem Auf⸗ 

bringen der noch auf auswärtigen Stationen befindlichen deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe ſcheint franzöſiſcherſeits jetzt Gruft gemacht 
werden zu ſollen. Es ſollen zur Verſtärkung der franzöſiſchen 

Escadre in den weſtindiſchen und oftafiatiichen Gewäſſern eine 

Panzer⸗Fregatte, zwei Panzer⸗Fregatten, vier Schrauben ⸗Fregatten, 

und ebenſo viele Aviſos ohne Verzug ausgerüſtet und abgeſendet 

werden. Die Ankunft der Panzer⸗Fregatte in der Habana 
wurde dort ſogar bereits für Anfang d. M. erwartet, und ge⸗ 
wiß darf das deutſche Kanonenboot „Meteor“ ſtolz darauf ſein, 

Y zu feiner Unſchädlichmachung, reſp. Bewältigung franzö⸗ 
ſcherſeits ein ſolcher Gegner für nothwendig erachtet wird. 
ußerdem ſoll auch die Blockade der deutſchen Nordſeeküſte 

durch ein Panzergeſchwader von ſieben Panzerfregatten und 

eine Reſerve Flotte von ſechs Panzerſchiffen wieder aufgenom⸗ 
men werden, wozu ſich die Befehle ebenfalls bereits ertheilt 
finden; zunächſt fieht ſich jedoch die franzöſiſche Flotte durch 
die Blocade⸗Ertlärung der Häfen von Dieppe, Havre und 

Féransp in der nahezu lächerlichen Lage, ihre eigenen Küſten 

und Hafenpläge blockiren zu müſſen und tft der Glaube an 

eine Wirkſamkeit der franzöſiſchen Seemacht durch deren Ver⸗ 
alten im vorigen Sommer und Herbſt in der That doch zu 

I abgeſchwächt worden, als daß der Schreckſchuß jetzt mitten 
m Winter durch die Abſendung einer neuen für die Nordſee 

beſtimmten Flotte etwa das früher Verſäumte noch nachholen 

u wollen, bei der deutſchen Bevölkerung noch irgend eine Wir- 

Ks auszuüben vermöchte. s 5 

— Wie die „Poſt“ miitheilt, hat die k. Regierung den 

Stadtrath Gilow zur Uebernahme der kommiſſariſchen Ver⸗ 

waltungsgeſchäfte des Bürgermeiſteramtes in Straßburg 

deſignirt. 

fan Aus einem Feldpoſtbriefe der „Deutſchen Poſt“ erſehen 
wir, daß die deutſchen Poſtbeamten für Paris ſchon er⸗ 
nannt find und der Einnahme der Stadt harren. 

— Bei der bevorſtehenden Grweiterung des Bundeskanzleramts in 

Folge der Ausdehnung des Norddeutſchen Bundes zum Deuifhen Reich fol 

man (nach der „tg. für Nordd.“) fein Augenmerk u. 4 auf Dr. Wolff 

in Stettin gerichtet haben, den bekannten freihändleriſch geſianten Redakteur 
ir n geſtern hier ſtaitgehabten Verſammlung konſerva⸗ 
tiver Reichstags wähler wurden für die Wahlkreiſe Berlins folgende 

Kandidaten aufgeſtellt: Stadigerichtsrath Grf. Bredow für den erſten 

Wahlkreis, Pr.⸗Lieut. v. Erichſen und Fürſt Hohenlohe für den zwei⸗ 

ten Wahlkreis, Rendant Oske und Buchdruckereideſitzer Möſer für den 

dritten Wahlkreis, Graf Moltke für den vierten Wahlkreis, Rechtsanwalt 

Heilbronn für den fünften ns, Geh. Kommerzienrath Krupp 

aus Eſſen für den ſechſten Wahlkreis. 

— Die „Köln. Ztg.“ berichtet von hier: Bei einem franzöſiſchen 
11 wurde in dieſen Tagen ein Schreiben aus dem franzöſiſchen 
Kriegs⸗Miniſterium (6. Direktion, 5. Bureau, Solde et Regues), batirt 

Tours, den 13, Nov., gefunden, welches entſchieden amtlicher Natur iſt, 


ausgebildeten Mannſchaften, der ſogenannten 


2 

und weiches mit Be me auf ein Dekret vom 10. Nov. allen franzöſt⸗ 
ſchen Offtzteren „ me“, welche in deutſche Gefangenſchaft ge ⸗ 
fallen find und ſich derſelben entziehen, eine Geldprämie verheißt. 
Wohl gemerkt, allen, alſo auch denen, welche gewiſſe Freiheiten der Be⸗ 
wegung nur durch Verpfändung ihres Ehrenwortes nicht zu entweichen, er⸗ 
worben haben, iſt dieſe Geldprämie in Ausſicht gestellt. Dieſelbe beträgt 
750 Francs. Unter dem Aklenſtück leſen wir die Namen des Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Alfred Jerald und des Oberfien Tiſſter, Generalſtabs⸗Chef vom 17. 
Corps. Was dem Manne von Ehre in Deutſchland das Werthvollſte iſt, 
eben feine Ehre, fein Ruf und Name als Ehrenmann, gilt hohen franzöſi⸗ 
ſchen Offizieren als gegen Geld vertauſchbar und überdies als von fo ge⸗ 
ringem Werth, daß man zu dem Preiſe von 750 Francs Verkäufer derſel⸗ 
ben zu finden vorausſetzt. 

Elbing, 2. Jan. Der „N. Elb. Anz.“ theilt nachfolgen ⸗ 
den an ſäm stliche Kreis⸗ und Lokalſchul⸗Jaſpektoren des Regie⸗ 
rungsbezirks gerichteten Erlaß der kgl. Regierung in Königs⸗ 
berg mit: 
Königsberg, 16. November 1870. 

Es find in der neueſten Zeit Beſchmerden bei uns eingegangen, daß die 
Vorſchriften über die Thellnapme katholiſcher Kinder an den Rell⸗ 
glonsunterricht in den evangeliſchen Schulen nicht mit der erforderlichen 
Genauigkeit gehandhabt werden. Dies veranlaßt uns, Nachſtehendes zur 
ſtrengen Nachachtung anzuordnen. Es genügt keineswegs, wenn die Tatho- 
liſchen Kinder nicht blos zur Beiwohnung der erwähnten Unterrichtsſtunden 
in ben evang Schulen, welche ſie beſuchen, nicht angehalten werden; es fol 
ihnen vielmehr nach der ausdrücklichen Anordnung des Herrn Mintſters der 
Unterrichts Angelegenheiten vom 3. März 1844 die Theilnahme an jenen 
Unterrichtsſtunden gar nicht geſtattet werden, wenn dies nicht die El⸗ 
tern ausdrücklich verlangen. Nur wenn dieſes Verlangen der Eltern aus⸗ 
drücklich dem 5 zu Prolokoll erklärt, oder eine ſolche Erklärung 
vor Gericht oder Notar abgegeben iſt, darf fo lange, bis eine ſolche Erklä⸗ 
rung von den Eltern zurückzenommen wird, den katholiſchen Kindern bie 
Theilnahme an jenen Unterrichtsſtunden geſtattet werden. Andernfalls ha⸗ 
ben die Lehrer darauf zu halten, daß die katzoliſchen Kinder dleſen Unter» 
richtsſtundes nicht beiwohnen und ſie für die Dauer derſelben, welche ſtets 
in die erſte, event. die letzte Vormittagsſtunde zu verlegen find, aus der 
Schule zu entfernen. Bel Kindern aus gemiſchten Ehen ift ferner ſtreng 
daran festzuhalten, daß nach der Allerhöchſten Deklaration vom 21. Novbr, 
1803 biejeiben fiels in der Religton des Vaters erzogen werden ſollen. 
Solche Kinder ſtad daher, wenn der Vater evangeliſch, als evangellſche, 
wenn er katholiſch, als katzoliſche Kinder zu behandeln. Bon dieſer Regel 
it nach derſelben Deklaratton nur die einzige Ausnahme geſtattet daß, 
wenn beide Eltern über den ihren Kiadern zu erthetlenden Religtons⸗Unter⸗ 
richt einig find, Niemand ihnen zu widerſprechen berechtigt it. Wenn da⸗ 
ber in gemiſchten Ehen der katholiſche Vater und die evangelifge Mutter 
ihren übereinſtimmenden Willen, das Kind in der eva geliſchen Religlon 
Unterrichten laſſen zu wollen, vor dem Heren Kreis⸗Landrath zu Protokoll 
erklären oder dieſe Erklärung vor Gericht oder Notar abgeben, dann, — 
aber auch nur in dieſem Falle, iſt das Kind als ein evangeliſches zu bir 
handeln. Mit dieſen Grundfägen find die Lehrer Izres Inſpektſonsbezirks 
bekannt zu machen und iſt auf deren Befolgung auf Strengſte zu halten, 
damit jede B:ranlafjung zu Beſchwerden über die Thetlnahme kathonlſcher 
otinder am Religions⸗Unterrichte in den evangeliſchen Schulen Ihres Be⸗ 
zürks vermieden werde. 

Wir finden dieſe Anordnung, wodurch der leidigen Proſe⸗ 


litenmacherei ein Riegel vorgeſchoben wird, ſehr gerechtfertigt. 


Ob aber die katholiſchen Schulgeiſtlichen ebenſo ſtreng darauf 
halten, daß die Propaganda gegenüber evangeliſchen Schülern 
vermieden wird ? 

Königsberg, 5. Jan. Nach einer hier eingegangenen Verordnung 
des Kriegsminiſtertums ſollen ſämmtliche kelegsgefangene Offiziere des Ga⸗ 
tbalbeſchin Corpe hierher nach Königsberg gebracht werden. Ausbrück⸗ 
lich tft jedoch beſtimmt, daß nur die Franzoſen diejenigen Vergün ſtigungen 
genießen follen, welche den übrigen Offizieren gewährt find, alle anderen 
bagegen, als Itallener, Spanier, Griechen, Polen jc, in der Kaserne „Ha 
berderg“ unter ſirenger Bewachung internirt werder. 

Saarlouis, 30. Dez. Das Schreiben cines in Mep ſte⸗ 
henden Land wehr⸗Offiziers hieſiger Gegend, vom 28 Dez., ent⸗ 
hält nachſtehende Mittheilung: Dieſe Nacht, 2 Uhr, wurde auf 
einen meiner Poſten, Fort Ile de Sauley, Feuer gegeben, der 
Thäter mit der Waffe in der Hand mir abgeliefert, und wird 
berfelbe wohl morgen Shen erſchoſſen werden Der Ronde⸗ 
Difizier, dem ich, als Kommandirender der Hauptwache, um 11 
Uhr des Nachts 1 Unteroffizier und 8 Mann als Bedeckung 
mitgab, erhielt in der Gegend des Forts Devant les-Ponts zwei 
Schüſſe, an denen er heute Morgen geſtorben iſt. Er war 
Landwehr- Hauptmann fund lach ſez ſehr, als ich ihm, wie jer 
meinte, bieſe allzu ſtarke Eskorte anbot. 

Koblenz, 29. Dez. Wie die „Bonner Ztg.“ vernimmt, iſt in den 
letzten Tagen ein Koblenzer Bürger, welcher einigen dort internirten 
Franzoſen zur Flucht verholfen hatte, von der Militärbehörde verhaftet 
N ar feiner demnächſtigen kriegs rechtlichen Aburthei- 
ung entgege 

Dresden, 4. Jan. An den Grafen Cajus zu Stolberg⸗ 
Stolberg auf Braunau, deſſen Name ſich an der Spitze einer 
von 2554 ſächſiſchen Katholkken der Erblande und der Lauſitz 
au den König gerichteten Petition wegen Wiederherſtellung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes befand, iſt, wie die „D. A. 3“ 
erfährt, folgende Antwort ergangen: 

„Mein lleber Graf! Ich habe die auf die gegenwärtigen Verbältniſſe 
des Kirchenſtaates in der Stadt Rom bezüglichen Petitionen, die Sie mir 
in der letzten Zeit zugeſendet haben, erhalten und mich gefreut, darin Ger 
ſianungen ausgeſprochen zu finden, die mit meinen eigenen Ueberzeugungen 
und Wüaſchen übereinſtimmen. Ich habe daher — das einzige, was Kt in 
dieſer Beziehung von meiner Seite geſchehen kann — Diele Petitionen an 
das Mintfterium der auswärtigen Pugengenpeiten abgegeben, um fie dem 
Auswärtigen Amt des Norddeutſchen Bundes mitzuthellen, an welches vor- 
aueſichtlich ähnliche Petitionen aus anderen deutſchen Ländern bereits gelangt 
ſein werden. Dresden, 20. Dezember 1870. Johann.“ 

Die „Dresd. Nachr.“ ſchreiben: „Dem Vernehmen nach 
hat der König die Gründung eines neuen Ordens, und zwar 
eines Frauen-Ordens zur Belohnung für Verdienſte auf dem 
Gebiete der Krankenpflege ꝛc. beſchloſſen. Der Orden ſoll Sido⸗ 
nien⸗Orden heißen.“ 

München, 2. Jan. Die Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnun⸗ 
gen, welche über das Stimmenverhältniß in der Kammer der 
Abgeordneten bei der demnächſtigen Abſtimmung über die deut⸗ 
ſchen Verfaſſungsverträge angeſtellt werden, fallen ganz verſchie⸗ 
denartig aus. Viele find der Anſicht, daß 4 Stimmen über die 
erforderliche Zweidrittel⸗Majorität für die Annahme der Ver⸗ 
tröge votiren werden; Andere wieder glauben, daß dieſe Zwei⸗ 
drittels⸗Majorität nicht ganz erreicht wird. Das Ergebniß läßt 
ſich heute allerdings noch nicht mit Zuverläſſigkeit voraus bes 
ſtimmen, ſicher iſt jedoch, daß der Beſchluß der Reichsrathekam⸗ 
mer, insbeſondere das bejahende Votum der Prinzen des könig⸗ 
lichen und herzoglichen Hauſes, die Wirkung auf die Stimmung 
vieler Mitglieder der patriotiſchen Partei in der Abgeordneten⸗ 
kammer nicht verfehlt haben. — In feinem Neujahrs⸗„Punſch“ 
äußert ſich der Abgeordnete Schleich in folgender Weiſe: „Nach⸗ 


dem auf Antrieb unſeres Königs die Unterhandlungen in Ver. 


ſailles angeknüpft worden und das Abgeſchloſſene von allen 
deutſchen Fürſten und Volksvertretungen mit Ausnahme der 


tiontirten Verträge 


iſt, nachdem auf Grund der ſank⸗ 
e Baierus König die Wiederherſtellung 
des deutſchen Kaiſerthums beantragt und dieſer Antrag bereits 
zum Beſchluß erhoben iſt, ſoll Se. Majeſtät von der 
patriotiſchen Partet gebeten werden — ſich ſelbſt 
zu desavouiren. Ludwig II. müßte alle Fürſten um 
Entſchuldigung bitten, daß er fie ſo unnoͤthiger Weiſe 
bemühte, er müßte Alles wieder zurücknehmen, wie ein 
Kind, das ohne Erlaubniß der Eltern etwas verſchenkt hat.“ 
Wenn ein Geſandter ſeine Vorſchriften überſchritten hat, läßt 
die Regierung ihn fallen. Hr. Jörg ſcheint jedenfalls dem 
Monarchen als Volksmandatar den Rath zu geben, abzudanken 
und ſofort die Krone niederzulegen. (Wie von betreffender 
Seite ſelbſt mitgetheilt wird, richten ſich die Plane eines Theilcs 
der ultramontanen Partei allerdirgs auf dieſes Ziel) „Die 
vorgeſchlagene Bitte iſt beleidigend, ſie drängt entweder zur 
Abdankung Deſſen, an den fie gerichtet iſt, oder Derjenigen, 
welche fie ſtellen.“ — Wäre jo ein Vorſchlag von einer anderen 
Partei ausgegangen, erh würden „Volksbote“ und „Vater⸗ 
land“ nicht zögern, über Majeſtätsverbrechen furchtbar Lärm zu 
ſchlagen. Man gehe direkt mit der Sprache heraus, aber ver⸗ 
lange im Ernſte nicht, daß ein reglerendes Haupt vor anz 
Europa ſich lächerlich mache. Hr. Jörg, der ſich nur in Ver⸗ 
neinungen bewegt und 5 Anhang an politiſcher Bildung 


batriihen ratiſizirt 


nicht ſtark iſt, ſpielt eben ſeinen letzten Trumpf auf, Er ſetzt 
die Zukunft Baierns aufs Spiel, aber er wagt auch perſönlich 
einen Einſatz! — „Er pointiit muthig mit dem Einſatz feines 
politiſchen Rufes“. Er ſelbſt ſcheint des Kammerlebens müde 
und ſetzte ſeine Ehre darein, ſich mit dem Landtag in die Luft 
zu ſpreugen. Hr. Jorg iſt ein annektirter Schwabe, will er 
vielleicht jetzt dafür an Baiern Rache nehmen? Oder zürnt er 
heimlich der patriotiſchen Partei, denn dieſe richtet er definitiv 
zu Grunde, vorausgeſetzt, daß die anhänglichen Mitglieder am 
Tage der Abſtimmung „in den Ruinen mit begraben zu werden 
Luft haben“. 
Großbritannien und Irland. 


London, 2. Januar. Die Veränderungen im Mi⸗ 
niſterium, die durch Brighrs Rücktritt nöthig wurden, find 
der Hauptſache nach vorgenommen, indem nunmehr beſtimmt 
der bisherige Miniſter für Irland Chicheſter Fortescue das 
Handelsamt und der bisherige General⸗Poſtmeiſter Marquis 
of Hartington die Stelle als Oberſekretär für Irland an 
ſeines Kollegen Stelle einnimmt. Bleibt ſonach neu zu be⸗ 
ſetzen die General-Poſtſekretärſtelle, für die Stausfeld, der Se⸗ 
kretär des Schatzamtes, ein durchaus vorgeſchritten Liberaler 
hier und da als Kandidat genannt wurde. „Daily News“ 
erklärt jedoch, der Genannte werde nicht die Stelle übernehmen, 
und da die Mittheilung der Regierung über die neuen Ernen⸗ 
nungen ausdrücklich beſagt, daß nunmehr die gewöhnliche, nur 
durch Brights Krankheit und die Erhebung Forſters zum Kabi⸗ 
netrang überſchrittene Zahl von 15 Kabinetsmitgliedern wieder 
erreicht jet, jo werden wir demnächſt wieder einen General⸗ 
Poſtmeiſter ohne Sitz im Kabinet haben und 


mit den Veränderungen an ſich nicht unzufrieden, führt aber 
ſtarke Beſchwerde darüber, daß man den Antheil der auler 
nen Liberalen an der Regierung ſo kärglich zumeſſe und nach 
Brigths Abtreten einen Vertreter von dieſer Richtung im Mi⸗ 
niſterium laſſe in der Perſon Forſters, eines Staats mannes, der 
an perſönlichem Gewicht Bright durchaus nicht gewachſen ſei und 
nebenbei auch durchaus nicht als Führer der vorgeſchrittenen 
Liberalen gelten könne. Die „Morning Poſt“ bedauert nur, 
daß Chicheſter Fortescue ein Departement verlaſſen habe, für 
das er in ganz beſonderem Grade befähigt war. ! 
Queenstown iſt die preußiſche Korvette „A * eingel: 

Pau A ie wilt 755 Ye Kulte won Bern 
weiter geſegelt. Da kurz darauf auch der franzöſiſche Kriegsdampfer 
Gropane“ in Queenstown Kohlen eingenommen hat und nach derselben 
Richtun abgeſegelt iſt, ſo erwartet man zwiſchen den beiden Schiffen ein 
eat da der franzöſiſche Kapitän die Abſicht kund gab, die preu⸗ 
ßiſche Korvette zu verfolgen. 5 

Am Neufahrstage 90 ng es in Chiſlehurſt lebendig her. Die Kaiſerin 
Eugenie empfing den Buſuch des Herzogs von Perſigny, des Marquis von 
Lapalette und feines Sohnes des Baron Jerome David, des Mr. Rouher 
und ferner von etwa 50 bis 60 der erſten franzöſiſchen Emigrantenfamilien. 

Mit dem 1. Januar iſt in Irland die Trennung von Kirche 
und Staat, wie fie in voriger Parlamentsſeſſion beſchloſſen worden war, 
in Kraft getreten. 

In dem londoner Aſyl für Seeleute, Welcloſe Square, 
ſind 31 Mann von den ſieben in der Seine verſenkten 
engliſchen Schiffen stngetroffen, wo fie auf Anordnung 
des Handelsamtes untergebracht worden, bis die eingeleiteten 
offiziellen Schritte zum Abſchluß gelaugt ſind. Zwei der Steuer⸗ 
männer haben ihre Ausſagen zu Papier gegeben, und wir ziehen 
dieſelben der Hauptſache nach aus, um dentſcherſeits eine Wider 
legung etwaiger Unrichtigkeiten zu ermöglichen. William Mingay, 
Steuermann der „Sylph“, beſchreibt deren Beſchlagnahme fol⸗ 


gendermaßen: 

Am Sonnabend den 24. lag die „Syſph“ vor Rouen in der Seine, 
als ein preußiſcher Offizier mit etwa 30—40 Mann an Bord kam. Der 
Olftzier redete den Eigenthümer des Schiffs, Kapitän Ramsdale und den 
Steuermann in einem Gemiſch von Franzöſiſch und Eugliſch an: „Wir 
müſſen Ihr Schiff haben“, fagte er, indem er mit der Hand auf die Lehne 
der Kajütentreppe flug. Der Kapltän wies hierauf auf die Flagge und 
erwiderte: „Ste werden mein Schiff nicht bekommen, es iſt ein „engliſches 
Schiff“. Während inzwiſchen die Soldaten bereits angefangen hatten, die 
Ankertaue zu kappen, fuhr der Offizier in feinem gebrochenen Engliſch fort: 
„Wir kümmern uns nicht darum, ob das Schiff engliſch, franzö Io hollän ⸗ 
diſch oder norwegiſch iR; wir wollen daſſelbe hier im Fluſſe verſenken.“ Er 
wiederholte das franzöſiſche Wort für „Verſenken“ (couler) mehrmals, und 
erklärte feine Abſicht, die Belgantine mit Beſchlag Er belegen, gleichviel ob 
der Kapitän ihm dies geſtattete oder nicht. ährend dem lebhaften 
Wortwechſel, welcher folgte, herrſchte die größte Verwirrung an Bord, 
indem die preußiſchen Soldaten ſich bereits daran machten, Löcher 
in den Schiffsboden zu bohren. „Wenn Sie mein Schiff wollen“, rief 
ſchließlich der Kapitän aus, „dann zablen Sie mir wenigftens die 2000 Ltr., 
die es werth iſt“, „ja“ ſagte der Offizier, „das will ich thun,“ nahm ein 
8 Formular aus der Taſche, und wies den Kapitän an einen leeren 

aum in demſelben auszufüllen. Während der Kapitän dies that, beeilten 
feine Leute ſich, ihr Geld und ihre Kleider in Sicherheit zu bringen, aber 
ohne viel Erfolg, denn kaum zehn Minuten, nachdem die Pr an Bord 
ekommen waren, wurden fie in ein Boot gepropft und ans Land geſchickt, 
0 daß ſie ihre Kleider zum großen Tbeil zurücklaſſen mußten. Dann zogen 
ie Soldaten die britiſche Flagge ein, (der Kapitän hatte ſich geweigert dies 
zu thun) traten fie mit Füßen und wiſchten ihre Stiefel daran ab, während 
fie Bemerkungen auf deutſch dazu machten. Der Offizier hatte das Schiff 


! N ! damit eine 
Ernennung, die von wenig Bedeutung iſt. „Daily News iſt 


gerade vorher verlafſen. Die Soldaten fuhren mit dem Schiff zu Thal, be⸗ 
kranken ſich an den Schiffsvorräthen, ſteckten das Sa theilweſſe in Brand, 
und verſenkten daſſelbe erſt am folgenden Morgen. Inzwiſchen waren die 
Matroſen, die für ihre Verluste keine Entſchädigung erhalten hatien, gelan- 
det. Sofort gingen ſie zum britiſchen Konſul, welcher bei den preußiſchen 
Behörden Beſchwerde einlegte und der Mannſchaft zwei Omnibuſſe zur Fahrt 
nach Be verſchaffte. In Colber jedoch wurden fte zwiſchen zwölf und ein 
Nachts, bei bitterer Kälte, von einer Abtheilung preußiſcher Soldaten ange» 
halten, welche ihnen mit dem Bajonet drohten und ſte zwangen ihre Bündel 
zu öffnen. Die Soldaten nahmen ihnen nicht nur ihren Tabak, ſondern auch 
einen Theil ihrer Kleider und ſogar ihr Geld weg; dann ließen fie fie wel⸗ 
M 7 Ohne Stelle, ohne Kleider und ohne Geld kamen ſie via Dieppe 
und Nephaven in London an. 

In mehreren weſentlichen Punkten weicht der Bericht eines 
anderen Steuermannes von dem vorſtehenden ab. John Adam 
von der „Jane Tindell“ ſagt: 

Wir gingen mit einem Paß des preußiſchen Generals verſehen von Rouen 
weg, und fuhren ſtromabwärts, um Kalk als Ballaft einzunehmen. Unter⸗ 
wegs kamen 10 preußiſche Soldaten an Bord, ſuchten nach Waffen und Mu- 
nitton, und als fie keine fanden, ließen fie uns weiter fahren. Dann ſegelten 
wir weiter bis La Fontaine, wo eine Abtheilung preußlſcher Soldaten am 
Ufer aufgeſtellt war und drei Salven auf uns feuerte. Ich ſtand etwa drei 
Fuß von einem Matroſen Namens George Liddle, und eine der Flintenkugeln 
pfiff zwiſchen uns durch. Darauf befahl ich, die Anker aus zuwerfen, und der 
Kapitän fuhr in einem kleinen Boot ans Land, um dem deutſchen General 
die Schiffspapiere zu zeigen. Er kehrte bald zurück, und es wurde und ges 
ſtattet, bie zum Ballaſtwerft weter zu ſegeln, woſelbſt wir dann am Mon- 
tag, Dienftag und Mittwoch Kalk einnahmen. Am Mittwoch Nachmittag 
ſtatteten die Preußen uns dann wieder einen Beſuch ab; ſie kamen auf einem 
don ihnen weggerommenen franzöſiſchen Paſſagierſchiff, kappten ſofort die 
Taue, und der Dampfer nahm darauf das Schiff ins Schlepptau, während 
der „Union Jack“ am Maftbaum flatterte. George Liddle jagie zu mir: 
„Ich will hinaufgehen und die Flagge an den Maſt feſtuageln.“ „Thue es 
nicht,“ erwiedert: ich, „oder du biſt ein todter Mann.“ Die Preußen 
befahlen uns dann, u ſere Kleider zuſammen zu packen. Flink, 
flink“, und dieſelben wurden in eines der kleinen Boote unſeres 
Schiffes geworfen, welches im Tau des Dampferd war. Georg 
Liddle allein ging in das Boot, während wir anderen von den Preußen 
an Bord des Dampfers geſchafft wurden. Die Preußen plünderten die 
Rajüten, und verſenkten dann das Schiff. Der Dampfer ging dann fo 
&nel, daß das kleine Boot, in welchem ſich George Liddle mit uniern 
jammtlichen Kleidern befand, umſchlug. Der Mann wurde gerettet; Klet, 
er und Geld aber gingen verloren. Ich hatte zwei Strümpfe und einen 
Beutel voll Geld, das theils mir, theils dem Schiff gehörte, in das Boot 
geworfen, und es iſt Alles verloren. — Die Deulſchen hoben Nichts von 
Unferm Gelde geſtohlen. Ich habe mit den Mannſchaften der anderen fünf 
von den Preußen verſenkten Fahrzeuge geſprochen, und alle ſagen, daß die 
Deutſchen nicht einmal an Geld dachten und wenn wie unſer Alles ver ⸗ 
oren, fo geſchah dies nue deshalb, weil die Deutſchen uns keine Zeit ließen, 
unſere Schiffe zu veclaſſen. Die ganz? Nacht wurden wir an Bord des 

ampfers gehalten, und wir waren 17 Stunden ohne Nahrung, am Mor 
en aber gaben die Soldaten uns Brod und Kaffee. Dann gab der deutſche 

fister uns einen Paß und befahl uns flußaufwärts nach Rouen zu ru⸗ 
ern. Da es ſehr kalt war, gebrauchten wir hierzu drei Stunden; wir 
langten indeß ſchlicßlich glücklich an, und der britiſche Kon ul nahm uns 
in ſeinen Schutz. Mein Schiff ging unter, während der „Union Jack“ an 
feinem Wimpel flatterte. 


Vom Tandtage. 


7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 5. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Kulenburg, v. Mühler, Graf Itzenpliz mit mehreren Kommiſſarien. Die 
b nie des Hauſes find verhältnitzmäßig gut beſetzt. Präſident v. For cken ⸗ 
ed bewilligt einige Urlaubs geſuche; verſchiedene Nachweiſe ber Miniſter 
er Finanzen und des Handels (u. A. betreffend den Wegebau, nach Kreiſen 
ednet) werden zur Etaſicht ausgelegt. Die Wahlen der Mitglieder der 
dafitiſchen Bentrallommtifion und der Staatsſchulden Kommiſſion werden in 
ner der nächſten Sitzungen vollzogen werden. 
Abg. Stengel, unterſtützt von Mitgliedern der national -Uberalen und 
der freikonſervatlven Fraktion, interpelltrt die Staatsregierung: Graf Bis 
marck erklärte am 4. Hebruar 1868 im Haufe der Abgeordneten: „Ich 
Viederhole die Bufage, die ich in der Kommiſſton gegeben habe, daß es die 
Aüͤbſicht ſammtlicher Staatsminiſter und zwar die von Sr. M. dem König 
gebilligte Abſicht if, im nächiten eg 5 auf demſelben Wege weiter zu 
Reden und für ſämmiliche Provinzen Vorlagen zu machen, welche jedem 
einen Theil des Budgets zur Selbstverwaltung überweiſen.“ IR die Staats- 
regierung brreit, in dieſem Sinn dem Landtage, fobald es die Umſtände 
geſtatten, Vorlagen zu machen? — Da der Miniſter des Innern ſofort zu 
antworten ſich bereit erklärt, jo motiolrt Abg Stengel feine Jaterpella · 
ton hauptzächlich durch die Erinnerung an die Schwierigkeiten auf welche 
ſeiner Zelt die Bewilligung des Provinzlalfonds für die Bean Hannover 
der Kommiſſion wie im Plenum des Haufes ftteß. Schwierigkelten, welche 
ug durch die bezügliche Zuſage des Grafen Bismarck in der Weiſe bewäl⸗ 
ligt wurden. 

Der Minifier des Innern: Der Interpellant erleichtert mir die 
Aufgade dadurch, daß er überhaupt nur die Zuficherung ber Staatsregle⸗ 
kung verlangt bei ihrer Bufage verharren zu wollen. Dleſe Zuficherung 
ann ich ohne Wetteres ertheilen. Rach der damals gefaßſen Reſolution 
dig Hauſis hat ſich die Staatsregierung ſofort mit Dicker Frage eingehend 
beſcha tigt und von Seiten meines Refforts wurden die übrigen Verwal⸗ 
tungschefs aufgefordert, Vorſchläge zu machen, welche Zweige der Staats 
erwaltung an die Provinzen abgegeben werden können. Bei den münd⸗ 
ichen und ſchriftlichen Berathungen darüber find die Schwlerigkelten erſt 
recht zu Tage getreten, die ſich herausflellen, wenn man del dem Gedanken 
Bleiben will, daß eine Ueberwelſung von Bonds nicht im Wege der Schen⸗ 
ng, ſondern nur im Wege der Belaſtang im Staatsbudzet zu geſchehen 
at. Bei der Erwägung um welche Summen es ſich dabel handel ! könne, 
onnte immer nur gefragt werden: welche Zweige kann der Staat der 
Selbſtverwaltung der Provinz üderlaſſen? Der wärmſte Vertreter der Idee 
er Ueberweiſung von P ovinzialfonds iſt mmer der Miniſter des Innern, 
och auch bei keinem andern Reſſort findet fi ein prinzipieller Widerſtand. 
Ee würde auch gebrochen werden durch das Veeſprechen, an welches ſich die 
egterung forlwägrend gebunden hält. Vielleicht werden die nächften Pro» 
vinztallandtage im Stande fein, ihre Wünſche näher zu präziſtren, vielleſcht 
werden fie diejenigen Quellen bezeichnen können, welche für die Provinzlal⸗ 
Bonds flüffig gemacht werden können. Ich wiederbole die Bufage, daß das 

damals vom Miniſter präſtdenten gegebene Verſprechen unvergeſſen ift. 
Nachdem ſomit der Gegenſtand der Interpellation erledigt iſt, bringt 
der Kultus miniſter zwei Geſetzentwürfe ein: betreffend die evang. Kir⸗ 
chenverfaſſung und die Einführung der Presbyterial- und Spnodal⸗Ordnung 
in Heſſen. Der erſte Gegenſtand iſt bereits von einer Kommiſſion des Hau⸗ 
ſes in einer ang Seſſion durchberathen und damals der Wunſch ausge 
ſprochen worden, bet dieſer Gelegenheit die Kompetenz zwiſchen der Staats 
regierung und der Kirche feſtzuſtellen. Auf dieſe Erweiterung iſt der Mi⸗ 
niſter eingegangen und hat ſich die Bedenken der Kommiſſien angeeignet. 
Der zweite Gegenſtand iſt bereits ef kirchlichem Boden in Erwägung ge« 
zogen. Es iſt von Sr. M. dem König eine außerordentliche Synode in 
Heſſen berufen worden, in welcher endlich berechtigte Faktoren, insbeſondere 
die Gemeinden durch freigewählte Abgeordnete vertreten waren. Das Ne 
85 dieſer Berathungen, welches mit einer großen Majorität von der Ver⸗ 
ammlung gefaßt worden ift, ſtimmt im Weſentlichen überein mit der kirch⸗ 
lichen Rechtsordnung, die wir bereits haben, insbeſondere mit der evang. 
Kirchenordnung vom Jahre 1837. Ohne Bedenken werden dieſe Ordnun⸗ 
gx mit geringer Veränderung ins Leben treten können; dazu bedarf es der 
onkurrenz der Landesgeſetzgebung, jedoch nicht ſo, daß dieſelbe für berufen 
erachtet würde, die Kirchenordnung ſelbſt feſtzuſtellen, ſondern fie hat ſich 
u vergegenwärtigen, ob dieſe Ordnung mit der ſtaatlichen Rechtsordnung 
n Uebereinſtimmung und die ſtaatliche Rechtsordnung diejenige Aſſiſtenz zu 
leiſten im Stande ih, welche die — — dieſer Rechtsordnung erfordert. 
In dieſem Sinne iſt ein aus zwei Paragraphen beſtehendes Geſetz gemacht worden, 
welches zur Berathung und Beſchlußfaſſung den e Fakkoren des Staates 
unterliegt. Der Weg, der hier betreten wird tft derſelbe, der bei ähnlichen Veran⸗ 
Infjungen in anderen deutſchen Ländern betreten worden iſt, insbeſondere der 
eg, der im Jahre 1864 in Hannover dahin geführt hat, eine vom Staat 
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vnerkannte kirchliche Ordnung ins Leben treten zu laſſen. Auch damals 
wurde der Gegenſtand durch eine Synode berathen. Die Vorlage gelangte 
damals an die Stände des ehemaligen Königreichs Hannover und wurde 
durch ein Spezlalgeſetz ins Leben eingeführt. In ähnlicher Weiſe ift in 
Sachſen im Jahre 1848 verfahren worden. In dieſen beiden Präzedenz⸗ 
ällen hat man mit e die Grenzlinie zwiſchen der kirchlichen 

utonomie und den Rechten des Staates zu wahren gewußt. Es liegt dem 
Staate daran, daß dieſe Vorlage noch in der gegenwärtigen Seſſion zum 
Abſchluß gelange, weil in Srlien fett 4 Jahren ein Proviſorium beſteht, 
welchem doch endlich ein Ende gemacht werden muß; es liegt der Regierung 
daran, daß ein Weg feſtgeſtellt werde, wie auch an anderen Stellen vorge⸗ 
gangen werden kann. Es iſt zu wünſchen, daß das Haus durch die geſchäft⸗ 
liche Behandlung den Weg betreten möge, der am ſicherſten zum Ziele führt, 
zumal allen Seiten daran liegen wird, dieſe Fragen, über welche ſoviel ohne 
beſtimmte Vorlage geſprochen worden iſt, an der Hand einer Vorlage zum 
Abſchluß zu bringen. : 

Der Präſident ſchlägt eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern für dieſe 
Vorlagen vor, bei deren Wahl die Mitglieder der 1 a Kommiſſion im 
Jatereſſe der Beſchleunigung ihrer Arbeit möglichſt A! werden foll- 
ten. Abg. Wehrenpfennig teilt den Wunſch, daß dieſe Vorlage in der 
gegenwärtigen Sefflon erledigt werde. Die große Mehrheit der evangel. Be⸗ 
völkerung in Heſſen verlangt allerdings dringend, daß ſie aus den heutigen 
proviſoriſchen Zunänden, für deren vierjährige Fortdauer das Kultusminiſte⸗ 
rium verantwortlich iſt, in einen definitiven Zuſtand komme. Der Ber 
Weg zum Ziele würde eine Kommiffton von 14 Mitgliedern fein. — Das 
Haus beſchließt die Ueberweiſung der Vorlagen an eine ſolche Kommiſſton. 


Darauf legt der Handels miniſter einen Geſetzentwurf betreffend die 
Markſtandsgelder für Jahr⸗ und Wochenmärkte vor. (Wird durch Schluß⸗ 
berathung erledigt, Referent Dr. Becker) 

Bevor das Haus in der Berathung des Etats des Kultusminiſte⸗ 
riums, die vor dem Feſt unterbrochen wurde, fortfährt, tritt es dem Vor⸗ 
ſchlage des Präfldenten bei, den Etat der Allgemeinen Kaſſen⸗Verwal , 
tung aus der Vorberathung auszuſcheiden und wie im vorigen Jahre der 
Budget⸗Kommiſſion zu überweiſen. > 

Bei der Yusgab:pofition für Kaltus und Unterricht (Nr. 33 Geintlicpe 
und Schulcätze 90,450 Thlr., 2500 Tyler, mehr als im Jahre 1860 bean⸗ 
tragt Wehreapfennig die Summe von 1500 Tölr. für eine neu zu 
kretrende Schulrathsftelle in Hum binnen abzusetzen. Im vorigen Jahre habe 
die Regierung durch Vorlage eines Schulgeſetzes einen, wenn auch unvoll⸗ 
kommenen Anfang gemacht, eine gem fje Selbſtverwaltung auch im Bereich 
der Schule hel zuſtellen; danach ſollen Kecisſchulkomm⸗ſſionen ins Leben tre⸗ 
ten. Es ſei nun fraglich, ob mit dieſen überhaupt Schulrätge vereinbar 
wären, jedenfalls fet es zu empfehlen, nicht eher neue Stellen zu kreiren, 
bis eine geſetzliche Baſts für ſie geschaffen worden. Es ſei nun zwar zuzu⸗ 
geben, daß das Ami des Gumbinner Schulrathe viel umfaſſend ſei. Indeß 
wenn eln Schulrath ſein Augenmerk nur auf des Weſentliche richte, ſo 
werde er wohl fein Ant ausfüllen können, wenn er es nur nicht für nöthig 
halte, wegen des Vorſagens der Kinder beſondere Reſkripte zu erlaſſen, wie 
dies geſchehen ſei. Auch dürfe man nicht, wo die Mittel jo knapp ſeien, 
wie beim Kuliusetat, neue Spigen ſchaffen; 2408 Thlr. ſeien überhaupt nur 
zur Verbeſſerung des Elementarſchulweſens ausgeſetzt und davon ſollen 
1500 Täler, an einen neuen Schulrath gezahlt werden. Erſt müſſe man die 
Grundlagen verbiffern, für die Lehrer jorgen, dann könne man die Schaf⸗ 
fung neuer Sgitzen denken. Die Lehrer im Regierungsbezirk Gum binnen 
hätten 1852 ein G-halt von 161 Thlr., 1854 von 158 Thle. durchſchnittlich 
gehabt, und fo lange fie mit bitterer Noth zu kämpfen haden, vermöge ſelbſt 
der tüchtigſte Auffichtsbeamte ihre Leiſtungsfähigkeit nicht zu heben. 

Reg.⸗Komm. Linhoff: Die Lehrergehalte ſeien fett 1864 bedeutend 
. Die Anſtellung eines zweiten Schulraths im Regierungsbezirk 

umbinnen ſei deingend nothwendig; unmöglich könne ein einziger Schul⸗ 
rath gewiſſenhaft fein Amt verſehen bet den mangelhaften Kommunikationen 
der Provinz und der großen Anzahl der Schulen. 

Abg. v. Brauchtſch tritt ebenfalls dem Antrage entgegen. Wenn 
auch Kreisſchulkommiſſionen wünſchenswerth ſeien, und wenn fie auch ge⸗ 
ſetzlich eingeführt wären, würden Schulräthe doch immer nothwendig blei⸗ 
ben. Gerade für die Provinz Preußen, welche bisher zu ſehr vernachläſſigt 
worden, müßte man gern die Mittel zur Förderung der Bildung dewilltgen. 
Für die Aufbeſſerung der Schullehrerſtellen ſei vom Mintiſter alles Mög- 
liche geſchehen Uebrigens ſei eine ideale Thätigkeit ſehr wohl mit der 
Sorge ums tägliche Brod zu vereinen. 

Abg. Techow: Die Arbeitslaſt der Schulräthe ſei ſehr wohl zu be⸗ 
wältigen, wenn ſie ihre Zeit nur nicht vielen anderen Dingen, beſonders 
Wahlbeeinfluſſungen widmeten. 

Abg. Kellner (kathol. Schulrath). Das Bedürfniß der neuen Stelle 
ſei unzweifelhaft. Die Schulräche follten mit den Lehrern in geiſtiger 
Wechselwirkung ſtehen, dies ſei unmöglich, wenn einem Schulrath die Re⸗ 
viſton einer jo bedeutenden A zahl von Schulen auferlegt fei, ja eine Mer 
vifton ſei hier überhaupt unmöglich. 

Abg. Rickert (Danzig) würde keinem Unterrichtsminiſter, auch wenn 
er von den Bänken der Linken auf feinen Platz käme dieſe neue Stelle be ⸗ 
willigen, weil es ſich hier um vie Frage der Organiſatton der Verwaltung 
und Beaufiihiigung dee Schule handelt. Wenn die Elemeuntarſchulen der 
Provinz Preußen nicht leiſten, was fie leiften follen, fo liegt das nicht an 
dem Mangel an Aufſichts inſtanzen und Aufſichtsperſonal. Wie in allen 
übrigen Provinzen beaufſichtigt dort ein Lokal Sczulinſpektor die Schulen 
und Lehrer fortwährend und ein Kreis Schulinſpektor periodiſch, dazu kommt 
noch die Ober aufſicht des Reglerungs⸗Schulraths. Die gegenwärtige Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung hat die Tendenz mit Verſchlebung der geſetzlichen Be⸗ 
stimmungen den Schwerpunkt der Aufſicht und Verwaltung nicht in die 
Lokal-, ſondern in die Zentral⸗Jnſtanzen der Bezirks⸗Regierungen zu ver⸗ 
legen. Die Schulordnung vom II. Dez. 1855 uͤberweiſt den Regierungen 
der Bezirke lebiglich die Oberaufficht und Leitung der Elementarſchulen. 
Wenn der Miniſter nun noch einen zweiten Schulrath verlangt, jo erkennt 
er damit die Lokalinſtanz für die Beaufſichtigung der Schulen als nicht ge- 
eignet an. In biefer Beziehung tft das Haus gewiß gern bereit zu folgen, 
wird aber nicht durch Vermehrung der Zentralinſtanzen ben Hebel anſetzen 
wollen, ſonderg durch Veränderung der Organtſation der lokalen Aufſichts⸗ 
inſtanzen. Sind dieſe tüchtig, dann iſt Ein Schulrath für Gumbinnen 
mehr als genug, ja mehrere diefer Stellen werden ohge Schaden für das 
Land bei einer ander welligen Organiſation der Verwaltungs behörden ver⸗ 
ſchwinden können. Stehen aber dle Lokalingſtanzen der Hauptſache nach nur 
auf dem Papier, dann reichen zwei Schulrathe in Gumbinnen jo wenig 
aus als einer, zumal wenn die Herren Schulräthe neueſten Datums 
einen großen Theil ihrer Zelt damit ausfüllen, daß fie haup ſächlich die 
außeramtlich Thätigkeit der Lehrer, Ihre politiſchen Geſinnungsäußerungen, 
ja ſogar ihre Privatlekture braufſichtigen und zenfiren. Wenn der jipige eine 
Schulrath jede ſeiner 171 Sczulen nur einmal in 10 Jahren ſehen kann ſo 
würden zwei Schulräthe nur das Doppelte leiſten, ohne eg Bedeutung für 
die Schulen. Die Etats beweiſen, daß das Schulweſen, ſpeziell in der Pro⸗ 
vinz Preußen, ſich nicht im Verhältniß zur Vermehrung der Schulräthe ver⸗ 
beſſert hat. Der Titel 33 betrug 1851 48,950 Thaler, 1867 für die alten 
Landestheile allein 77,050 Thaler. Dagegen betrug der Prozentſatz der Re- 
kruten ohne Schulbildung 1837 10%, Prozent, fiel 1851 auf 4%0 Prozent 
und ſtieg trotz der Vermehrung der Schulräthe 1864—5 auf 5½ Bu 

efruten 
ohne Schulbildung, dieſe Quote fiel unter der Wirkung des Altenſteiniſchen 
Syſtems bis faſt auf 6 Proz., und ſtieg unter den Miniſtern v. Raumer 
und v. Mühler auf 10%, Proz. in den Jahren 1860—5. (Hört! Hört!) 
Will der Miniſter ernſtlich für das Schulweſen etwas thun, jo mag er die 
Sache am andern Ende anfaſſen und die Aufſicht von den jetzigen Lokal⸗ 
inſtanzen auf die von den Kreiſen und Gemeinden gewählten Organe über⸗ 
tragen, welche von dem Bewußtſein der Verantwortlichkeit für die Ent ⸗ 
wickelung der Schule durchdrungen ſind. Eine ſolche Reform iſt natürlich 
nicht von einem Manne zu erwarten, der von den Kräften des Gemeinde⸗ 
lebens ſo gering und von denen ſeier Organe ſo hoch denkt, daß er ein 
Unterrichtsgeſetz vorlegen lonnte, welches faſt bis in alle Details hinein das 
Thema vartirt: den Gemeinden nur das Bezahlen, dem Miniſter und feinen 
Organen das Befehlen! (Lebhafter Beifall links.) 

Regierungs. Komm. Linhoff vertheldigt die Regierung gegen die Vor⸗ 
würfe des Vorredners; fie ſei nicht verantwortlich zu machen für das Stei. 
gen oder Fallen der Volksbildung um 1— 2 Prozent. Im Regierungsbezirk 
Gumbinnen ſei die Anzahl der Hütekinder ſehr groß, und aus ihnen rekru⸗ 
tiren ſich bauptſächlich die der Schulbildung ermangelnden Erſatzmannſchaften. 
— Abg. Reichenſperger (Koblen) konſtatirt, daß das Bedürfniß einer 


neuen Schulratheſtelle durchaus anerkannt und gar nicht angezweifelhaft ſei, 


ſicherlich habe dies auch die traditionelle Hartherzigkeit des preußiſchen Bi« 
nanzminiſters gebrochen und ihn zur Hergabe der 1500 Thlr. bewogen. 

Abg. Rich ter (Sangerhauſen): In der That herrſche im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen ein einzig da ftehender Keie ind 105 Schul. 
weſen; aber jo ſehr eine Wechſelwirkung zwiſchen Schulrath und Lehrer er- 
wünſcht ſei, ſo würden dazu nicht 2, nicht mal 12 Schulräthe ausreichen; 
ta Wirklichkeit ſel auch das Schulweſen niemals durch Schulräthe gehoben 
i dieſe wären auch nicht im Stande den Gumbinner Nothſtand 
zu beſeitigen. 

Abg Fiedler (Pfarrer im Reg.⸗Bez. Gumbinnen) konſtatirt, daß in 
feinem Kirchſpiel in Jahren keine Schulreviſion abgehalten worden fet und 
daß en ca. 200 14jährige Kinder nicht leſen koͤunen. 

bg. Blankenburg: Nachdem von dieſen Bänken eine gewichtige 
Stimme für die Bewilligung der vorliegenden Etatöpofition ſich aus geſpro⸗ 
chen hat, glaube ich, es motinicen zu dürfen, wenn ich und einige meiner 
olitiſchen Freunde dagegen ſtimmen. Wir glauben dem Zonftituttonellen 
Prinzip als echt konſervative Männer ausreichend zu genügen, wenn wir 
jede bereits feſtſtehende Etatspoſttion bewilligen. Darüber hinauszugehen 
halten wir uns nicht für verpflichtet, wir halten es nicht für gut. Sk er- 
kennen die Zweckmäßigkeit der Forderung durchaus an, aber trotzdem erfen- 
nen wir auch, daß mit der Bewilligung dieſer Poſttion nur ein Tropfen 
ins Meer geworfen wird. Wir wünſchten, daß dieſes Haus in die . 
verſetzt werde, dem Kultusminiſterium ſehr viel zu dewilligen, wir wünſchen 
aber auch, daß die gegenwärtige Leitung des Kultusminiſtertums eine Aen⸗ 
derung erfahre. (Zuſtimmung links, Lachen rechts.) Ich glaube, daß wir 
damit nicht gegen das konſervative Prinzip verfloßen. Die Herren auf die⸗ 
ſer Seits lachen; ich erinnere die Herren daran, daß wir Grund gehabt 
hätten, zu lachen, als bier behauptet wurde, es ſei das Verdienſt der gegen- 
wärtigen Reſſortleitung des Unterrichtsminiſteriums, daß unfere Heere ſich 
in Frankreich vor Gott gebeugt haben. Nein, m. H., das iſt ein Verdienſt 
echter altpreußiſcher Traditionen, die mit Brund reagirt haben gegen den 
Geiſt von Olmütz, der voch beute nach dem Tage von Sedan im Unter⸗ 
richte miniſterium waltet. (Unruße rechts, Zuſtimmung Links.) Dies zur Be⸗ 
gründung meiner Abſtimmung und der meiner politiſchen Freunde. 

Abg. Windthorſt bedauert, daß dem Antrage eine zu große Trag · 
1 Br werde, und daß die Diskuſſton einen zu ſcharfen Charakter 
annimmt. 

Miniſter v. Mühler bemerkt gegen den Abg. Blankenburg, daß er 
durch Aktenſtücke nachweiſen könne, daß das preußiſche Kultusminiſterium 
ſeit 1817 einen kontinuirlichen Entwickelungsgang durchgemacht habe, wel⸗ 
cher einen beſtimmten Charakter trage; denſelben Charakter, welcher ſo oft 
gelobt worden ſei, trage das Miniſterium noch heute. 

Abg. Löwe: Dieſe Kontinuität iſt in Wirklichkeit nicht da; unter 
Herrn v. Raumer iſt ein ſtarker Bruch eingetreten, und Herrn von Mühler, 
welcher denkt wie Herr v. Raumer, will das preußiſche Volk nicht folgen. 
Die büreaukratiſche Bevormundung bekämpfen wir, die Beamtenwirthſchaft 
ſoll beſchränkt werden; durch Thaiſachen haben wir nachgewieſen, daß dieſe 
Bevormundung durch die Maſſe der Beamten nur gewachſen iſt; genug 
iſts jetzt der Schreiberwirthſchaft, während die armen Schulmeiſter Lanta 

Hierauf wird der Antrag Wehrenpfennigs, 1500 Thlr. für Kreirung 
einer elek Schulrathsſtelle in Gumbinnen nicht zu bewilligen, abgelehnt 
und die 1500 Thlr. bewilligt. (Dafür die Rechte, ein Theil der grell 
vativen, die Polen und Katholiken.) 

Zu Titel 35 (Verbeſſerung der äußern Lage der Geiſtlichen und Leh⸗ 
rer) rügt Abg. Müller (Berlin) eine im Etat in keiner Weiſe zur Kennt⸗ 
niß des Hauſet gebrachte Aufbeſſerung der Gehälter der Superinienbenten, 
die überhaupt die verhatſchelten Lieblinge des Kultusminifters ſeien. Im 
September vorigen Jahres nämlich habe der Oberkirchenrath dieſen Beam⸗ 
ten — vorläufig allerdings nur in Pommern und Berlin, es jet aber im 
Werke, die Maßregel auf den ganzen preußiſchen Staat auszudehnen — 
unter Einwilligung des Kultusminiſters geftattet, für die Dispenſationen 
bei Haustaufen, Haustrauungen u. f. w. eine Gebühr von 1 Thlr. zu er- 
heben. Dieſe Gehalts verbeſſerung ſei um fo unnöthiger, als die Superin- 
tendenten keineswegs mit Arbeit überhäuft ſeien und beiſpielsweiſe ein Ber- 
liner Geiſtlicher lange Jahre die Superintendentur zweier Diözeſen ver- 
waltet habe; fie ſei aber auch ungeſetzlich, da eine Verordnung Friedrich 
Wilhelm IV. vom Jahre 1842 dieſe Gebühr ausdrücklich abgeſchafft habe. 
Er frage, auf welchen Rechtsgrund hin der Miniſter dem Erlaß des Ober⸗ 
kirchenraths feine Zuſtimmung ertheilt habe. Der Kultusminiſter fühlt 
ſich nicht veranlaßt, zu antworten und Abg. Müller (Berlin) behält ſich 
in Folge deſſen einen Antrag vor. Bei Tit. 14 (Ircenanſtalten) klagt 
Bon über die mangelhafte Einrichtungen dieſer Anſtalten in feiner pei⸗ 
math Für ihre Erhaltung ſei zum Theil der Staat geſetzlich verpflichtet. 
Der W emintſter legt die gerügten Uebelſtände den Gemeinden 
zur Laſt. 

Zum Etat der Bank erinnert Schmidt (Stettin) daran, daß im 
vergangenen Jahre der Finanzminiſter, darüber befragt, wie es mit der 
Auseinanderfegung zwiſchen der Regierung einerſeits und der Bank und 
ihren Antheilseignern andrerſeits ftände, geantwortet, der Gegenſtand ſei in 
suspenso. Inzwifhen jet das Bundesgeſetz vom 24. März d. J. erſchienen, 
das neue Beſtimmungen über das Recht der Notenaus gabe feſtſetze und eine 
ſchleunige Erledigung der Sache nothwendig mache. Der Reglerungskom⸗ 
miſſar habe den Kommiſſarten des Hauſes jede Auskunft über den Stand 
der Angelegenheit verweigert, und er richte deshalb an den Handels miniſter 
die Bitte um Auskunft. Handels miniſter v. 8 Sobald die Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstags erfolgt waren, hat ſich die preußiſche Staatsregierung 
mit der Bank in Verbindung geſetzt und ſämmtliche Organe des Inftituts 
haben ſich einverſtanden erklärt, auf die Privilegien zu verzichten, die mit 
din Bestimmungen des neuen Bundesgeſetzes im Widerſpruch ſtänden. Auch 
hat ſich die Bank die einjährige Kündigungsfriſt gefallen laſſen. Abgeord. 
Hammacher: Das Bundesgefeg vom 24. März bezieht ſich lediglich auf 
das Recht der Notenausgabe; wir müſſen aber auch wiſſen, wie es mit den 
anderen Privilegien ſteht, deren ſich die Bank erfreut. Hanbelsminifter 
v. Igenplitz: Im Jahre 1870 iſt der Bank kundgegeben worden, daß in 
Zukunft die Porto- und Stempelfreibeit foriſtelen. Im Uebrigen iſt an den 
Verhältniſſen des Infttiuts nichts geändert. 

Beim Etat der Verwaltung für Bange e und Salinen 
weſen klagt Abg. Hammacher über das traurige Schickſal der Saargruben. 
In Folge des Kr eges ſeien ihre Erträgniſſe — ½% der Normalproduktion 
Fa Fe; ſpäter hätten ſich die Verhältniſſe ein wenig gebeſſert; ſie 
eien mit dem Eintritt des Winters aber wieder unerträglich geworden, da 
der Saar⸗Marnekanal zugefroren und die Eiſenbahnen noch immer von der 
Militärverwaltung ſo in Anſpruch genommen ſeien, daß jede Möglichkeit 
des Abſatzes der Produkte fehle. Unter dieſen Umſtänden halte er die ſehr 
günſtigen Etatsanſätze für überaus trügeriſch. Abg. Berger (Wittep) 
macht darauf aufmerkſam, daß die Regierung im Etat die Realitäten ange» 
geben habe, welche ſie in dieſem Jahre zu veräußern gedenke und freut ſich, 
daß ſie auf dem richtigen Wege, welchen fie im vergangenen Jahre einges 
ſchlagen, als ſie die Zuſtimmung des Hauſes zum Verkäuf der Königshütte 
eingeholt habe, fortgeſchritten ſei. Nur ſei eine geſetzliche Regelung der 
Frage, was mit dem Erlös zu beginnen fei, der jetzt in den Staatsſchaß ab⸗ 
geführt würde, dringend zu wünſchen. Nach ſeiner Meinung ſei er unter die Ein⸗ 
nahmen des Etats anzunehmen. Handelsminiſter von Itzenplitz: Der Verkauf iſt 
zunächſt nur in Ausſicht genommen, falls günftige Konjunkturen da find; 
anderenfalls behält der Staat die Werthob jekte. Eine ſlchere Einnahme 
läßt ſich alſo nicht angeben. Abg. Owerweg unter ſtützt die Klagen Ham⸗ 
macher's über die Mängel der Eiſenvahnverwaltungen in der Saarbrückener 
Gegend, welche trotz der großen Anforderungen der Militärverwaltungen den⸗ 
noch mehr leiſten könnten. Har del miniſter v. Itzenplitz bittet zu bedenken, 
daß augenblicklich 200 deutſche Lokomotiven auf franzöſiſchen Geleiſen fahren; 
ſoviel an ihm, werde er auf Abhülfe deuten. Reg. Komm. Krug v. Nidda 
hofft, daß die Beſchwerden des Abg. Ham macher über die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe in Saarbrücken und Umgegend nur von kurzer Dauer ſein würden; 
dann aber fiien die Abſatzverhältniſſe fo günſtige, daß die hohen A: ſchläge 
für die Einnahme dieſer Gruben nicht nur erreicht, ſondern ſogar noch über⸗ 
boten werden würden. Auch bei anderen Gruben ſeien Ucberfhüffe zu er⸗ 
15 und er bitte, in die Richtigkeit der Anſchläge des Etats Vertrauen 
zu haben. 

Beim Etat der Forſten regt Abg. Schmidt (Stettin) eine Ver⸗ 
deſſerung der Gehälter der Förſter und Oberförſter an. Man müſſe bei 
dieſem Etat überhaupt für Vermehrung der Einnahmen ſorgen In den 
neuen Provinzen befländen noch rechtliche Eigenthümlichkelten, welche dem 
Staats fäckel ſehr koſtſplelig würden. In Hannover trete der Saat einen 
großen Theil des Holzertrags unentgeltlich an die Bauerngemeinden ab und 
babe fo einen Beriuft von 340,000 Ahlen. jährlich; in der Provinz Heſſen 


würde das Holz 8 und nicht auf dem Wege der Lizitation ver- 
kauft; das ſei eine Verringerung der Staatseinnahmen um 5 Proz. Der 
Ausfall müſſe durch neue Steuern erſetzt werden, in den alten Provinzen 
könne man nicht mehr, wie ehedem, den armen Leuten das Holz billiger 
7 1 5 Ein Geſetz, das den Holzverkauf regele, jet dringend nothwendig. 
Dem Abg. Miquel ſcheinen ſehr viele Poſttionen dieſes Etats viel zu hoch 
gegriffen; die höͤchſte Wahrſcheinlichkeit jet dafür, daß ſie nicht erreicht 
würden. Der Abg. Schmidt habe mit ſeiner Klage über die abſonderlichen 
Verhältniſſe in den neuen Provinzen Unrecht. Die heſſiſchen Forſten ſeien 
urſprünglich Gemeindeeigenthum geweſen; erſt fpäter habe der Staat An⸗ 
leihe erworben; ebenſo ſeien die hannöverſchen, namentlich die Waldungen 
am Harz, Bauerneigenthum geweſen. Die Regierung müſſe große Duan 
titäten Holz unentgeltlich an die Bnuernſchaften abgeben; daß ſei ein Recht, 
welches ſich die Gemeinden in Hunderten von Prozeſſen erſtritten 
hätten. Freilich ſei ſehr zu bedauern, daß ſich die u Kr = nicht ent» 
ſchließen könnten, dieſe höchſt drückenden ri durch Ablöſungen zu 
beſeitigen. Reg. Komm. v. Hagen kann die Befürchtung des Vorredners, 
daß die Kriegsereigniſſe einen 7 Rückſchlag auf die Einnahmen 
aus den Forſten üben würden, nicht theilen. Die Verhältuiſſe lägen diesmal 
viel günfttger, als 1866 und dieſe eigenthümliche Erſcheinung erkläre ſich ge» 
nügend daraus, daß durch die Blokade die Einfuhr ausländiſcher, ſpeziell 
ſchwediſcher Hölzer und engliſcher Kohlen und durch den geſtörten Eifenbahn- 
verkehr der Bezug inländiſcher Kohlen verhindert worden ſei. Abg. Miquel 
erkennt die Kriegspreiſe nicht als giltigen Maßſtab an; es handle ſich darum, 
wie fi) nach Friedensſchluß die Verhältuſſſe geſtalten würden, und da jet es 
eine notoriſche Thatſache, daß nach Kriegszeiten die Induſtrie, welche Hölzer 
braucht, ſich am allerlangſamſten erhole. Bei der Spezialdiskuſſion ſpricht 
zu Tit, 6, (Forſtlehranſtalten) Abg. Virchow: Ich möchte die Regierung 
fragen, ob fie die Errichtung der Forſtakademie in Münden noch immer für 
einen glücklichen Gedanken hält; die Lehrer der Anſtalt ſelbſt haben mir offen 
erklärt, daß ſie entſchieden nicht dieſer Anſicht ſind. Marburg war eln 
ungleich paſſenderer Ort für dieſe Anſtalt. Die Regierung geht 
nun noch weiter und will, wie aus der dem Etat beiliegenden 
Denkſchrift hervorgeht, auch die neu zu gründenden forfttechniſchen 
Verſuchsſtationen — deren Einrichtung übrigens dankbar anzuerkennen 
it — in kleine, abgelegene Orte verlegen. Das iſt ein verkehr⸗ 
tes Beginnen; ſie gehören gleichfalls an die kleinen Univerſitäten. Dort 
können ſie die brachliegenden Kräfte ſo vieler Profeſſoren, die Ich keine Hör 
rer haben, der Wiſſenſchaft wieder nutzbar machen; ganz abgeſehen davon, 
daß ihre Erhaltung weit weniger 12 wird. Auch ſie ſelbſt werden dort 
eine weit hoffnungsvollere Zukunft haben; in den kleinen Orten, die weit 
abliegen von den Brennpunkten des wiſſenſchaftlichen Lebens, verbauern die 
Lehrer und ſind in gewiſſem Alter unerreichbar für die Fortſchritte der Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Ich bitte, dieſen eilig ge te Gedanken wieder aufzugeben. 
Reg.⸗Kommiſſar v. Hagen: Eine utſcheidung über die eben angeregte 
Frage wird ſchwer zu fällen ſein; je nachdem man ſich auf den theoretiſchen 
oder praktiſchen Standpunkt ſtellt, wird man dem Herrn Vorredner beiſtim⸗ 
men oder widerſprechen. Frühere Erfahrungen ſprechen gegen ſeine Idee; 
die Praxis wird lehren, wer Recht hat. Abg. Virchow: Wenn man prak⸗ 
tiſche Verſuche machen will, ſo ſoll man es auf dem richtigen Wege thun 
und nicht zuerſt den koſtſpieligeren Verſuch, wie es die ſelbſtſtändige Errich⸗ 
tung der forſtlichen Verſuchsſtationen iſt, machen. 

Beim Etat der Lotterie fragt Abg. Becker beim Finanzminiſter an, 
ob es nicht wünſchenswerth ſei, dieſe Staatteinrichtung zugleich mit den 
Spielbanken verſchwinden zu le: — Binanzminifter Camphauſen: Ich 
halte die Einnahme aus der Lotterie für die Staatskaſſe u entbehrlich. 

eiterkeit. 
5 Die Etats der Münzen, der Staatsdruckerei und der Porzellanma⸗ 
nufaktur paſſtren ohne Bemerkungen die Berathung. — Schluß der Sitzung 
3½ Uhr; nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Foriſ. der Etatsberathung), 


Lokales und Provinzielles. 8 


Poſen, 6. Januar. 

— Aus Straßburg im Elſaß geht uns ein Schreiben zu, nach wel ⸗ 
chem 8s 2 Gch entalten. welches von hier Sonnabend den 24. Dezbr. 
v. J. Nachmittags bei geringer Kälte abfuhr dort Dienſtag den 27. Dezbr. 
Nachmittags eintraf. Unterwegs hatten die Mannſchaften außerordentlich von 
der Kälte zu leiden. Schon am Donnerſtag darauf zog das ganze Bataillon 
auf Wache. Sehr geklagt wird über die dortigen theuren Lebensmittel: eine 
Taſſe Kaffe iſt nicht unter 2½ Sgr. zu haben, und Eſſen giebt es kaum in 
den el chen Speiſehäuſern. Bier und Schnaps ſind ſehr theuer, der 
Wein dagegen billig (14 Sgr. das Quart). Die Soldaten erhalten Brod, 
Fleiſch, fa, Zigarren, Tabak und Gekörne, welches ihnen bie Wirthsleute 
kochen müſſen, geliefert. Die Einwohner Straßburgs werden noch als „ſehr 
falſch“ geſchildert; von ganzen Straßen ſtehen in Folge des Bombardements 
nur die kahlen Mauern. Alles liegt darnieder in Straßburg, Alles trauert. 

— Im Artillerie⸗Zeughauſe auf der Gr. Gerberſtraße befindet 
ſich gegenwärtig eine höchft intereſſante kleine Ausſtellung von verſchiedenen 
Schußwaffen, darunter vornehmlich die Mitrailleuſe, welche ſeitens des 
Kriegsminiſteriums hierher behufs deren Ausſtellung zu patriotiſch-mildthäti⸗ 

en Zwecken überſandt worden iſt. Dieſelbe macht äußerlich ungefähr den 

indruck eines Bronze⸗Sechspfünders, und liegt wie jedes andere Feldge⸗ 
ſchütz auf einer Laffette mit dazu gehöriger Protze, vor welche 4 Pferde ge- 
pannt werden. ährend unfere Artillerie- Fahrzeuge bekanntlich hellblau ge- 
flrichen find, iſt hier die Farbe eine dunkelgrüne. Die Mitrailleuſe beſteht 
aus einem Bronzerohr, welches eine Geſammtlänge von 4½, und in feinen 
vorderen Theile, welcher die 25 Stahlläufe enthält, eine Länge von 3 Fuß 
beſitzt, fo daß dieſe Läufe etma 3 Zoll länger, als die eines Zündnadelge⸗ 
wehrs ſind. Das Geſchütz trägt in der Mitte den Namenszug N. (Napo» 
am Schwanzende die Inſchrift: Meudon 1867, und nahe an der Muͤn⸗ 


—. den Namen: Le général Lasnon. Vertikal- und Horizontalrichtung 
wird durch zwei leicht bewegliche Schrauben gegeben. Die Manipulation 


beim Laden ift folgende: zunächſt wird mittelſt der großen Kurbel am 
Schwanzende 25 Baſchluß zurückgeſchroben, die 25 Patronen, welche ſich in 
einer viereckigen waſſerdichten Büchſe befinden, werden mit einem Ruck in 
die Ladeplatte (aus Stahl), welche zu dieſem Zwecke 25 Durchbohrungen 
hat, hineingeladen; die Ladeplatte wird dicht vor das hintere Ende der 
25 Läufe in das Geſchütz gelegt, und alsdann durch die Kurbel der Ver⸗ 
ſchluß wieder nach vorwärts bewegt, fo daß nun die 25 Oeffnungen der La⸗ 
deplatte und die 25 Läufe ein zuſammenhängendes, hinten feſt geſchloſſenes 
Ganzes bilden. Alsdann wird durch eine kleine, ſeitwärts angebrachte Kurbel 
das Geſchütz entladen. Beim Drehen derſelben werden 25 Züuͤndbolzen durch 
kräftige Federn aus dem Verſchluß nach vorne geſchnellt, entzünden die am 
hintern Ende der Patronen angebrachten Zündhütchen und dadurch auch das 
komprimirte Pulver, welches nun die langgeſtreckten Bleigeſchoſſe durch die 
Läufe nach vorn treibt. Das ſchnarrende Geknatter der Mitrailleuſen findet 
in dieſer Entzündung der Patronen nach einander ſeine Erklärung. Nachdem 
nun die 25 Kugeln abgeſchoſſen ſind, wird durch die große Kurbel der Ver⸗ 
ſchluß wieder zurückgeſchroben, die Ladeplatte herausgenommen, und mittelſt 
25, an der Saft angebrachter Dornen von den hinteren Meſſinghülſen der 
Patronen befreit. Sollte die Ladeplatte nicht herauszunehmen gehen, fo liegt 
dies daran, daß ein oder mehrere Zündbolzen ſich nicht rückwärts ziehen und 
müſſen dieſelben durch einen Ladeſtock von vorn her zurück, eſtoßen werden. 
Zu jedem Geſchütz gehört eine Reſerve-Ladeplatte und ein eſerveverſchluß. 
Das ganze Geſchütz ift ſehr ſauber gearbeitet. — Außerdem ſind gleichzeitig 
noch ausgeſtellt preußiſche 4. 6-, 12. und 24.pfündige Granaten zu ge⸗ 
ogenen Geſchützen ſammt den dazu gehörigen Perkuſſionszündern, ferner eine 
Jündnadel⸗Wallbüchſe, welche Geſchoſſe von 1 Zoll Durchmeſſer auf J Meile 
Diftang ſchleudert, und ein preußiſcher gezogener Vierpfünder aus Gußſtahl 
mit Kruppſchem Keilverſchluß. Ein zu dieſem Zweck angeſtellter Soldat er⸗ 
klärt die Konſtruktion und den Gebrauch der Geſchütze, ſo daß ein Beſuch 
der Ausſtellung recht belehrend iſt; wir empfehlen ihn beſonders wegen des 
0 iſchen Zweckes. 2 
Wee Ferd. Roſenfeld, penſionirter Stadtſekretär und Haupt ⸗ 
mann a. D., iſt am 5. d. M. an Alterſchwache geſtorben. Derſelbe wurde 
am 18. Oktober 1792 geboren, trat Mitte März 1813 bei der Kavallerie 


des v. Lützowſchen Frei⸗Corps ein, und ging nach Beendigung der Freiheits⸗ 


kriege in Zivildienſt über. Nachdem er zuerſt als Kanzelliſt auf dem Lands 


t Löwenber b 
he En Stadt- >, olizeidireftortum beſchäftigt, wurde 1827 Kanzlei. In. 


pektor und 1836 Staptfekretät. Nachdem er 1843 aus der Landwehr, welcher 
er bisher angehört, als Hauptmann ausgeſchieden war, — 1 er außer der 
Denkmünze 1813/14 und der Dienſtaus zeichnung für die 


earbeitet hatte, war er vom Jahre 1820 ab bei dem 


4 


Jahre 1842, welche er bereits beſaß, bei Gelegenheit ſeines 50jährigen Ju⸗ 
diläums im März 1863 den Rothen Adlerorden und ſeitens der Kommune 
eine erhebliche Remuneration. Am 1. Juli 1868 uk er aus dem Komu⸗ 
naldienſte aus. Er war ein pflichtgetreuer, emſiger und zuverläſiger Be⸗ 
amter, ein durch und durch ehrenwerther und dabei anſpruchsloſer Charakter. 

— Aus polniſchen Blättern. Der krakauer „Cgas“ drückt feine 
Verwunderung darüber aus, daß der „Weiter Ll yd“, das vertrauliche Organ 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Andraſſy, Zeit und Muße ge- 
funden habe, ſich ſo eingehend mit den in der Provinz Poſen 
immmer offener hervortretenden jeſuitiſchen Beſtrebungen zu beſchäf⸗ 
tigen und den perſönlichen und amtlichen Verhältniſſen der Beiden Haupt. 
Dee dieſer Beſtrebungen des Erzbiſchofs Grafen Ledochoweki und des 

rälaten Kozmian, einen durch zwei Nummern ſich hinziehenden, faſt fünf 
Spalten langen Artikel zu widmen. Das ariſtokratiſch⸗ klerikale Blatt findet 
war in dieſem offenbar aus Poſen eingeſandten (kann denn nicht der Ver⸗ 
Puffer ein Poſener fein, der in Peſt lebt? — Red. d. Poſ. Z.) Artikel viele 
Uebertreibungen und Unrichtigkeiten, die es nicht näher bezeichnet, es iſt aber 
in hohem Grade erfreut darüber, daß darin die ſogar von polniſchen Blättern 
ebrachte Miltheilung 1 pe der Erzbiſchof Graf Ledochowakt habe durch den 

rälaten Kozmian dem Papft dringend den Erlaß eines Breve an die Fatho- 
liſchen Einwohner des Elſaß und Lothringens angerathen, um denſelben ihre 
Losrelßung von Frankreich und ihre Vereinigung mit dem proteſtantiſchen 
Preußen plauſibel zu machen. „Es iſt immer noch ein Beweis — führt das 
Blatt fort —, daß der „Lloyd“ nicht alles geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes baar und ledig ift, wenn er ſich eine fo koloſſale Al 
bernheit nicht hat aufbürden laſſen.“ Auch das hieſige vertrauliche 
Organ des Erzbiſchofs Grafen Ledochowskt, der „Tygodnik kat.“ giebt trotz 
feiner Entrüſtung über die Enthüllungen des „Peſter Lloyd“ feiner Freude 
über die Weglafjung der koloſſal albernen Mitthellung dadurch Ausdruck, 
daß es den Artikel des ihm geiſtesverwandten „Czas“ feinem Wortlaute 
nach wledergiebt. (Unſere Leſer werden wiſſen, daß wir dieſe und ähnliche 
Gerüchte als albern gekennzeichnet haben. Red. d. Poſ. Ztg.) — Wie dem 
krakauer „Czas“ aus Bärich berichtet wied, iſt in Lyon außer der polniſchen 
noch eine franko⸗polniſche Legion etwa in der Stärke von 600 Mann for 
mirt und bereits nach der Kampflinie befördert worden. Der Organiſator 
und Kommandeur dieſer neuen Militärformation, der ſich namentlich viele 
Polen aus Galizien angeſchloſſen haben, iſt der lithaulſche Emigrant Hein- 
rich Malickt, der ſich längere Zeit in Galizien aufgehalten hat und noch vor 
Beginn der Organiſation der franko⸗polniſchen Legion von der proviſort⸗ 
ſchen Regierung Frankreichs zum Kapitän ernannt worden iſt. Urber die 
Beſtimmung dieſer Legion drückt der Korreſpondent des „Czas“ ſich ſehr 
geheimnißvoll aus, doch geht aus feinen Andeutungen hervor, daß dieſe Be ⸗ 
ſtimmung keine ehrenvolle iſt und etwa darin beſtehen dürfte, durch Berſtö⸗ 
rung der Eiſendahnen den deutſchen Heeren die Kommunikation mit dem 
Heimathlande abzuſchnelden. Der Korteſpondent tadelt es übrigens bitter, 
daß Polen, die nicht in Frankreich leben und daher gegen die fraazöſiſche 
Nation keine Verpflichtung haben, ſich an dem Kriege gegen Deutſchland 
betheiligen. 

— Widerlegung. In Nr. 362 der „Köln. Ztg.“ vom 31. Dezbr. 
1870, findet ſich unter den Kriegs⸗Nachrichten die einem Feldpoſtbriefe d. d. 
Metz, 28. Dez., entaommene Mittheilung, daß daſelbſt an dieſem Tage eln 
Landwehr mann des 68. Regts. in feinem Quartier meuchlings über⸗ 
fallen und mittelſt Axthiebe auf den Kopf ermordet worden fel. Der „Köln. 
Stg.“ wird nun dieſe Nachricht amtlich dahin berichtigt, daß der betreffende 
Soldat, welcher in ſeinem Quartiere, das Gewehr unter ſich, todt am 
Boden liegend vorgefunden wurde, nach dem Ergebniſſe der Unterſuchung 
ſich ſelbſt entleibt hat. Der Spiegel der Patrone if in dem Kopfe 
bei Vornahme der Sektion aufgefunden und die ſonſtigen Umſtände laſſen 
an dem Seloſtmorde keinen Zweifel. Unwahr iſt es ferner, daß bereits 
zwei andere Landwehrmänner auf ähnliche Weiſe ermordet ſeien, ſowie daß 
faſt täglich auf Poſten geſchoſſen werde und die Sicherheit der öffentlichen 
Straßen in Metz zur Zeit in irgend beunruhigender Weiſe gefährdet ſei. 
(Das Letztere ſcheint allerdings elwas zu viel behauptet. Man vgl. die 
Nachricht aus Saarlouis.) 

— Die Noth an Brennmaterial, auf welche wir bereits neulich 
hinwieſen, wird allmahlig gehoben, denn es kommen täglich große Maſſen 
Kohlen hier an. Manche Kohlenzändler hatten ſchon ſeit längerer Zeit 
keine Kohlen mehr, und Andere wollten mit ihrem Reſt nur ihre lang⸗ 
jährigen Abnehmer verſorgen. Der Preis für die Tonne iſt von 1 Thlr. 
10 Sgr. auf 1 Thlr. 14 Sgr. geſtiegen und manche Händler verlangten ſo⸗ 
gar 1 Thlr. 18 Szr. Jemand, der mit vieler Mühe und Noth neulich 
eine Tonne Stelnkohlen auf der Walliſchei zu dieſem letzteren Preiſe aus⸗ 
findig gemacht hatte, mußte dieſelbe noch auf ſeine Koſten nach St. Martin 
ſchaffen laſſen, ſo daß fi die Tonne auf 1 Thlr. 23 Sgr. ſtellte. Coaks 
werben von der Gas anſtalt nur in geringen Mengen, me iſtens zu einem 
Scheffel, und vorzugsweiſe auch nur an ärmere Leuee abgegeben. 

— Die vier landwirthſchaftlichen Lehranſtalten Eldena, Pros⸗ 
kau, Poppelsdorf und Berlin werden von 126 Schülern, darunter 13 aus 
Poſen, beſucht. Nur Schleſien noch liefert ein gleich hohes Kontingent, 
die anderen Provinzen weniger. 

—4— Wronke, 4. Jan. [Beſtätigung. Depeſchenverkehr. 
Wechſelſtempelmarken.] Am 2. d. M. wurde dem biellgen Bürger- 
meiſter Hrn. Otterſohn durch den Kreislandrath Hrn. v. Knoblauch in 
außerordentlicher Stadtverordneten ⸗Verſammlung die Beſtätigung feiner 
Wahl als Bürgermeister für weitere 12 Jahre überreicht. Hr. v. Kloblauch 
hob in einer Anfprache ganz beſonders die Einmüthigkeit lobend hervor, die 
zwiſchen Hrn. Otterſohn und der ſtädtiſchen Behörde herrſche. Hr. Otter. 
ſohn erwiderte, daß ihm das Vertrauen der Stadt über Alles KURT fei 
und daß er aus allen Kräften bemüht fein werde, demſelben aufs Beſte zu 
entſprechen. Die Beſtätigung fol, wie verlautet, darum jo ungewöhnlich lange 
auf ſich haben warten laſſen, weil die k. Regierun anfänglich auf eine de. 
nitive Wahl des Hrn. O., der gleichzeitig auch als iſtriktskommiſſar Staats ⸗ 
beamter iſt, nicht eingehen wollte. Erſt nachdem das Stadtverordneten⸗Kollegium 
dagegen geltend machte, daß Hr. O. ſchon vor ſeiner definitiven Beſtallung als 
k. Diſtriktskommiſſar ſtädtiſcher Beamter war und daß es deshalb ungerecht⸗ 
fertigt erſcheine, wenn die ſtädtiſchen Intereſſen durch jenen ſpäteren 
Vorfall, gegen welchen zu Gunften des Hrn. O. allerdings kein Einwand 
erhoben wurde, geſchädigt würden, entſchied ſich die k. Regierung für die de⸗ 
finitive Beſtätigung der Wahl und ließ das Dekret ausfertigen. — Im 
Jahre 1870 kamen bei der Poſt an Depeſchen hier an 1428 und gingen ab 
1247 Stück, die dem Poftfistus eine Einnahme von 285 Thlr. 24 Sgr. 
brachten. Die Einnahme hat ſich alſo gegen das Deut trotz der kriegeriſchen 
Zeitverhältniffe um etwa 11 Thlr. geſteigert. Hierzu kommen übrigens noch dle 
Depeſchen, welche außer der beſchränkten Dienftzeit beim Eiſenbahn⸗Telegra⸗ 
phenbureau ankommen und befördert werden. — Der Verkauf an Wechſel⸗ 
Stempelmarken bei dem 40471 Poftamte, belief ſich am Schluſſe des eben 
verfloſſenen or auf 194 Thlr. 10 Sgr. Zu bemerken iſt, daß derſelbe in 
den letzten 4 Monaten um faſt die Hälfte gegen die früheren Monate herun⸗ 
terging, was ſich auf die bedeutende Reduzirung der Geſchäfte der hieſigen 
Kreditvereine in Folge der Beitverhältniffe zurückführen läßt. 

Juowraclaw. Die Maurer-, Zimmer- und Erdarbeiter an der 
Pofen-Bromberg-Thorner Eiſenbahn ſind 15 in Folge der an ⸗ 
haltend ſtrengen Kälte und des über einen Fuß tief in 
ſtändig eingeſtellt worden. Der Sotomatiuihuppen iſt mit dem Richten des 
Sparrwerkes, welches zum größten Theil in eiſernem Verbande ausgeführt, 
nicht ganz fertig geworden. Der Güterſchuppen und die an der Pakoſcher 
Chauſſee gelegene Waſſerſtation iſt ebenfalls nicht gan fertig. Die Maurer- 
arb,iten zu einer vor dem Lokomotivſchuppen befindlichen Drehſcheibe find 
beendet. Der Damm im Broniewicer See ill jetzt bis auf ein Stück, das 
zum Theil zum Durchpaffiren der Donpfſch e und zum Abfluß der Netze 
beſtimmt iſt, faſt ganz geſchüttet. Der in Angriff genommene Kanal zum 
neuen Flußbett für die Netze iſt ebenfalls ſeiner Beendigung nahe und es iſt 
alle Ausſicht vorhanden, daß die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn im 
Laufe des nächſten Sommers für einzelne Strecken dem Verkehr übergeben 
werden wird. (B. Ztg.) 

Der Berluft-Lifte Nr. 137 u. 139 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Schlacht bei Amiens am 27. November 1870. 
2. Rheiniſches Infanterie- Regiment Nr. 28. 
Major v. Koppelow aus Schwerin. L. v. S. in d. I. Oberſchenkel. 


Landwehr vom Beim Truppentheil. 


Konary, Kr. Inowraclaw. L. v. 


Rücken. 


ritz. S. v. S. a. Kopf. 


allenen Schnees voll-. 


Bei der Einnahme des Dorfes Andelnans vor Belfort am 
13. Dezember 1870. N 
J. kombinirtes Pommerſches Landwehr Regiment 
Bataillon Gneſen. 

Gefr. Friedrich Dörr aus Ruſzyn, Kr. Wongrowiec. T. S. d. die 
Bruf. Wehrm. Wladislaus Abramowicz aus Lopienno, Kr. Wongro⸗ 
wiec. L. v Streifſch. am Kopf u. Bruſt. Laz. La Chapelle. Wehrmann 
Andreas Lukaſzewski aus Cßabſcho, Kr. Mogilno. S. v. S. d. beide 
Beine. Wehrm. Johann Grudzinski aus Pakosc, Kr. Mogilno. L. v. 
Streifſch. am Mund. Wehrm. Ferd. Neumann aus Jultanowo, Kreis 
Schubin. S. v. S. d. d. l. Arm. Wehrm. Johann Wardynski aus 

Kontufion am J. Fuß. 

Rekognoszirung gegen Nettonville am 28. Nov. 1870. 

Weſtpreußiſches Küraſſtier⸗Regiment Nr. 5. 
Kür. Peter Jankowoki aus Czarkowo, Kr. Kröben. S. v. S. im 
Laz. Chartres. 
Rekognoszirung gegen Binas am 2. 7. u. 3. Dez. 1870. 

Kür. Adam Sawalskt aus Altkloſter, Kreis Bomſt. Verm. Kür: 
Georg Fr. Juſt aus Michein, Kr. Kröben. L. v. Laz. Immonville. Kür. 
Joſeph Markel aus Lupice, Kr. Bomſt. L. v. Laz. Immonville. 

Patrouillenritt auf Bonneval am 12. u. 23. Nov. 1870. 
2. Leidhuſaren⸗Regiment Nr. 2. 

Huf. Wilhelm Clement aus Schwenten, Kr. Bomſt. Verm. Hufar 
Simon Stroyny aus Babin, Kr. Schroda. Vermißt. Unteroff. Ernſt 
Groß mann aus Neudorf, Kr. Goldberg. L. v. In Beindeshand geblieben. 

Gefecht bei Brou am 25. November 1870, 
Huf. Auguſt Preuß aus Kabel, Kr. Frauſtadt. Verm. 
Patrouillenritt auf Brou am 26. Nov. 1870. 
Gefr. Andreas Baſzynski aus Koſaczkowo, Kr. Wreſchen. Verm. 
rn bei Cormainville am 29. Nov. 1870, 
Huf. Friedrich Müller aus Strumiany, Kr. Schrimm. Verm. 
Gefecht bei Champigny am 2, Dezember 1870. 
6. Pommerſches Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Oberſt-Lt. u. Regts.⸗Kommdr. Laurin. L. v. Kontuſton t. Geſicht 

d. Baumſplitter. B. Truppentheil. Maj. Eyl. L. verw. Prellſchuß im 


Kreuz. Lazarett Stuttgart. Pr.⸗Lt. v. Vormann. L. v. Granatſplitter 


Laz. Mainz. Gefr. Ernſt Schmidt J. aus Somnitz, Kr. Meſe⸗ 
Musk. Eduard Kelch aus Bromberg. Verm. 
Gefr. Leon Grymezynski aus Gollanez, Kr. Wongrowitz. Verm. Hptm. 
u. Komp⸗Chef v. Mach. L. v. B. Truppentheil. Pr.⸗Lk. v. Kehler aus 
Saarbrücken. L. v. Starke Kontuſion d. r. Unterſchenkels d. . 
B. Truppentheil. Sek.⸗Lt. Groſch. T. S. i. d. Unterleib. Sek. ⸗Lt. 
Werneburg aus Erfurt. T. Sck.⸗Lt. v. Saher aus Guben. T. S. 
i. d. Bruſt. Musk. Jul. Ronz aus Podarzewo⸗Hauland, Kr. Schroda. 
S. v. S. i. d. l. Seite. Pr.⸗ Lt. v. d. Oſten. L. v. Kontuſton a. r. 
Bein. B. Truppentheil. Sck.⸗Lt. v. Wietersheim. S. v. S. d. d. 
Bruft. Laz. Ormeſſon. Sek. Lt. Pauli aus Flatow. L. v. Streiſſch. a. 
d. I. Backe. B. Truppentheil. Maj. u. Bats.⸗Komm. v. Knobloch aus 
Althauſen, Prov. Preußen. L. v. Kont. d. Bruſt d. Granatwirkung. 
Sek. Lt. u. Adj. Rohde a. Alt-Mark, Prov. Preußen. L. v. Wunde a. d. 
Scheitel d. Granatwirkung. B. Truppentheil verbl. Sek.⸗Lt. Barkuski 
aus Bromberg. S. v. Wunde d. l. Unterſchenkels d. Granatſpl. Sek.-Lt. 
Scharfenorth a. Mur.⸗Goslin, Kr. Obornik. L. v. S. i. d. r. Zeiger 
finger. az. Clotze bei Gardelegen. Musk. Johann Skoniczuy aus Sza⸗ 
dlowice, Kr. Inowraclaw. S. d. S. i. Bein. Sek.⸗Lt. Detert aus Thorn. 
T. S. i. d. Bruſt. Musk. Thomas Zbilski aus Erin, Kr. Schubin. Verm. 
Musketler Friedrich gg a aus Klein⸗Kotto, Kr. Czarnikau. L. v. 
S. i. r. Oberarm. Musk. Auguſt Pommerenke aus Kolonie Dembowo, 
Ke. Wirſitz. L. v. S. a. l. Oberarm. Sekonde. Lieutenant v. Horn aus 
Magdeburg. S. v. S. i. d. r. Oderſchenkel. Laz. Ponkault. Sekonde⸗ 
Lieutenant v. Wuſſow aus Adelig⸗Peterwitz in Preußen. S. v. S. i. 
d. r. Oberſchenkel und Bauchmuskel. Laz. Ormeſſon. 
Gefecht bei Champigny am 2. u. 3. Dez. 1870. 

Hauptmann v. Dufay aus Schlanſtedt, Kr. Halberſtadt. S. v. ©. 
i. d. r. Schulter. Im Diakoniſſenhauſe zu Stuttgart. Sek.⸗Lieutenant 
Rochlitz aus Trebin, Kr. Schwetz. L. v. S. i. I. Oderſchenkel. Laza⸗ 
reth Corbeil. Sekondelleutenant Horn aus Rowe, Kr. Stolp. L. . 
Kontuſton a. I. Enkel. Laz. Cordeil. Unteroff. Stanislaus Klatt aus 
Strzyzewo, Kr. Mogilno. S. v. S. i. I. Knie. Füſ. Joh. Przyguckt 
aus Lagiewniki, Kr. Gneſen. S. v. S. i. d. l. Schulter. Fü. Leo 
v. Urbanowski aus RNicheln, Kreis Frauſtadt. S. v. S. t. Unterleib, 
Prem.⸗Lleut. Barkow aus Greifswald. L. v. Kontufion a, r. Oberſchen 
kel, Streifſch. a. d. Naſe. Beim Truppentheil verblieben. Sek.⸗Lieutenant 
Lucas aus Bonnoch, Kr. Pr. Stargard. L. v. Kontufion a. r. Knie. 
Beim Truppentheil verblieben. Füſ. Joſeph Cziawins ki aus Brocholin, 
Wongrowitz. S. v. S. d. d. r. Arm u. d. I. Bein. 3. Feldlazareth d. 2. 
Armercorps. Sek.⸗Lieut. Giebe aus Bromberg. L. v. Granatſpl. am 
Oberſchenkel. Bei der Komp. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* So eben erſchien die Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges, vom 4. Juli bis 6. November 1870, im Verlag DE 27 
Ober ⸗Hofbuchdruckerel (R. v. Decker); Preis 15 Sgr. Difſelbe enthält dle 
für den Krieg bedeutendſten Thatſachen aus authentiſchen Quellen nebft den 
Handſchreiben und Kundgebungen aller deutſchen Fürſten und die für den 
Krieg wichtigſten deutſchen diplomatiſchen Aktenſtücke und Noten. Dieſe 
Chronik bildet mit ihrem authentiſchen Inhalt nicht nur ein faft unentbehr⸗ 
liches Hilfsmittel für den Geſchichtsſchreiber, Diplomaten und Militär, ſon⸗ 
dern iſt auch ein bleibendes Denkmal der durch Einigkeit aller deutſchen 
Fürſten und Völker, und den Heldenmuth ihrer Fahrer herbeigeführten groß 
artigen Ereigniſſe. 

* Die Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge, 
herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff, bringt im Heft 114 
„Friedrich der Große in ſeinen 3 von Prof. Boretius in wi; und 
im Heft 115 einen Aufſatz von em Prof. der Anatomie in Roſtock 
über „Zeichnen und Fa Die Sammlung erſcheint in Berlin in der 
C. G. Lüderitz ſchen Verlagsbuchhandlung (A. Chariſtus). 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Ir. Strousberg im Verein mit feinen, wie man fagt, unbe⸗ 
wußten Mitkonzeſſtonären der rumäniſchen Eiſenbahnen, den Hrn. Herzog 
von Ujeſt und Graf Lehndorff, hat den glücklichen Einfall gehabt, 0 ein 
recht actiges Neujahrsgeſchenk zu machen. Die ungefähr 2¼ Mill. Thlr., 
bie er am 1. Januar bereit haben mußte, um den vertrauenden Gläubigern 
die fälligen Zinſen zu bezahlen, behält er einſtweilen noch ein Vierteljahr, 
bis zum 31. März. Vorausgeſetzt, daß er fie dann zahlt und die Gläubiger 


am Knie. 


— 


nicht daran erinnert, daß zwiſchen dem 31. März und dem 1. April 
kein weſentilcher Unterſchied if, fo hat er allein an Binfen auf dieſes 


Zinskapftal 125,000 Thlr. verdient. Zieht man hiervon die bekannte 


Holzſpende ab, ſo bleibt immer noch ein Reft von ungefä r 100,000 
u 


Thlr. übrig, für den ſich vielerlei Rennpferde, Gemälde und druckereien 
kaufen laſſen. Von einem Prozeß gegen Hrn. Dr. Strousberg und feine 
Mitkonzeſſionäre wird, nachdem man die Garantie-Urkunde, die auf den 


rumänischen Papieren abgedruckt iſt, genau eingeſehen dat, nicht viel zu 


hoffen fein. Gewiegte Juriften im Stabe des General⸗Entrepreneurs ſollen 
demſelben die heruhigende Verſicherung gegeben haben, daß durch die Nicht- 
einlöfung der Coupons Nichts verloren fet, als die Ehre, und da konnte die 


kecke Erklärung, der Coupon werde für jetzt nicht eingelöſt, oe ohne Ge⸗ 
vib, 


fahr gegeben werden. 

* Borar als Waſchmittel und für andere Zwecke. Die holländiſchen un 
velgiſchen Waͤſcherinnen, welche bekanntlich eine treffliche weiße Wäſche liefern 
nehmen — wle der „Frankfurter Arbeltgeber“ berichtet — anftatt Soda, raffinir- 
ten Bocaz als Waſchpulver und zwar eine tüchtig? Handvoll auf ungefähr 30 
Maß kochenden. Waſſers. Sie erſparen dadurch beinahe die Hälfte der Seife. 
Zum Waſchen von Battiſt ac. zu Unterröcken, welche geſteift werden müſſen, 
iſt eine ſtarke Löſung des Salzes nothwendig. Der Boror verurſacht den 
Geweben nicht den geringſten Nachtheil; er macht das härteſte Waſſer weich 
und ſollte deshalb auf keinem Tollettentiſche fehlen. Auch dient Borax zum 
Reinigen des Haares und iſt ein vorlreffliches Zahnpulver. In heißen Jan 
dern wird in Verbindung mit Welnſäure und doppelkohlenſaurem Natron 
ein kühlendes Getränk daraus bereitet. Bekanntlich läßt ſich mit hartem 
Waſſer ein guter Thee nicht bereiten; durch Zuſatz von Boraz erſpart man 
außre dem noch / an Thee. 


Nr. 10 Freitag, 


Vermiſchtes. 


q * Berlin, 2. Januar. Guſtav Raſch hat dem Gefangenen von 
kolbelme zhe den zweiten Band feines Werkes „Aus dem Schuld buche 
duis Bonaparte's“ Das Neujahrs⸗ 


um Neujahrsgeſchenk gemacht. 
Pioenk war, wie das Welhnachtsgeſ enk Widder von einem Briefe an 
wett, Privatſekretär des ehemaligen Kaiſers der Franzoſen, begleitet, aus 
ſſen Inhalte wir folgende Stelle mittheilen: 
Louis Bonaparte wird darin die Hinrichtungen der franz. Republikaner 
dittelft der „trocknen Guillotine“ in der afrikaniſchen Steppe und auf der 
ufelsinſel, die Knechtſchaft der Geiſter während des zweien Kaiſerreiches 
2 den zweiten bonapartiſtiſchen Schrecken finden. Sechstauſend Todte 
N Steppe! Welche Menſchenhekatombe! Und wie gingen die Hinrichtungen 
sch Re ublikaner mittels der trocknen Guillotine auf der Teufelsinſel vor 
100 Ein Beiſpiel von Tauſenden: Eugen Millelot von Clamecy ſtarb 
de hundert Peitſchenhieben, welche er auf Befehl Morny' s, des Halbbru- 
ir Louis Bonapartes deſſen Statue die Regierung der franzöſiſchen Repu 
ik heute in den Bagno von Toulon verſetzt hat, in Cayenne in Gegen 
rt ſeines Vaters, ſeines Bruders und ſeiner Freunde erhielt — weil er 
lle Fluchtverſuch gemacht hatte. Und worin beftand der zweite bonapar⸗ 
alice Schrecken, mein Herr? In den Einkerkerungen und Deportationen 
on Taufenden von „Verdächtigen“ im Jahre 1858. Die Deportationeu 
es Jahres 1858 fanden ſämmllich auf Befehl der immer aus drei Bona ⸗ 
lartiſten zuſammengeſetzten „gemiſchten Kommiſſtonen“ ftatt. Kein „Verdäch⸗ 
zer“ iſt vor einem Gerichtähof verurthellt, keiner behufs feiner Vertheidi⸗ 


ling gehört worden. 
Herzog v. Bismarck. Man hat ſich vielfach gewundert, daß die 
58. Titels an den Grafen Bismarck nicht am 1. Jan. 


Verleihung des Herzo 

Für die hieſigen 
Heilfabrikate (Berlin, 
fir hieſigen Platz u. U. betraut ſind! 


Leſer liegt der heutigen 
Neue Wilhelmstr. 1), mit deren V 


| 


Beilage Zeitung. 


erfolgt ift, da man doch nach Aeußerungen von Perſoneg, die dem Bundes⸗ 
kanzler ſehr nahe ſtehen, Grund zu der Annahme hatte daß die Unterzeich · 
nung des Patents ſchon vor einigen Wochen erfolgt ift. Wie die „Elberf. 
tg.“ hört, fol die Publikation erſt bei der offiziellen Annahme des Kaiſer⸗ 
titels ſeitens unſeres Königs erfolgen. Vorausſichtlich werden dann gleich 
zeitig auch noch andere hohe Titel und Chargen verliehen werden, um den 
Glanz des kaiſerlichen Hofes zu erhöhen. 


* Ein General per Luftballon verſchrieben, iſt jedenfalls eine 
neue Eeſcheinung, die wir dem alten Garibaldi verdanken. Derſelbe hat 
nämlich von Autun aus an Gambetta das folgende Schreiben gerichtet: 
Bürger! Ich bedarf des Jaroslaw Dombrowski, Paris, Rue Vavin 52. 
enn Sie ihn mir per Ballon ſchicken könnten, wäre ich Ihnen ſehr ver⸗ 
bunden. Ihr ergebenſter G. Garibaldi.“ 


* Hamburg. Ein zweiter Caspar Hauſer wurde vor einigen 
Wochen auf dem biefigen Landgebiet als Bettler verhaftet. Der Menſch iſt 
taubftumm, kaun weder leſen noch ſchreiben, noch kennt er die Zeichenſprache. 
Eine Verftändigung mit demſelben tft biaber unmöglich geweſen und nichts 
hat über die Herkunft des ſonderbaren Menſchen ermittelt werden können. 
Er beſaß ein langes bolchartiges Meſſer mit der Inſchrift „Garibaldi“, das 
fein fcheint, den während er fonft ruhig, gerteth 


für ihn von großem Werthe zu 
Der Menſch iſt im hoͤchſten 


er in Tobſucht, als man ihm das Meſſer abnahm. 


behrden dahin, als ſei er in einem „fahrenden Haus“ über ein großes 
Waſſer gekommen. Der Unglückliche ſcheint früher eine ſehr harte Behand⸗ 
lung gehabt zu haben, denn während er, wie bemerkt, durchweg ruhig if, 


x 


6 Januar 1871. 


geräth er z. B. beim Anblickeines Stockes ſichtbar in die größte Angſt, 
verkriecht ſich in einen Winkel und zittert am ganzen Lelbe. 

„Fund. Beim Forum Trajaui in Rom dat man einen koloſſalen 
Torſo aus Porpbyr, vom reinſten Style, ausgegraben; man glaubt, daß 
derſelbe zur Bildfäule des Trajan gehört. Die Regierung beabſichtigt, den 
Fund für das kapitoliniſche Muſeum anzukaufen. 

„ Goldgräber in Viktoria. Nach amtlichen Angaben wa mir 
weiten Quartal dieſes Jahres die Zahl der Goldgräber auf ſämmtlichen 

iggings von Viktoria von 62,206 auf 60,207 gefallen und betrug die Aus- 
beute 308,873 Unzen Gold. Exportirt warden im Ganzen 309,416 Unzen, 
welche den Werth von 1,207,722 Pfd. St. = 8,293,958 Thlr. repräſentiren. 


Briefkaſten. 


Berlin. Briefe ko t 
an — ſind dann 2 ann 


— annterriider Kahaltear Br jur Bafner E Nd 


Fremde über Belzien gekommen, Taubſtumme äußern dagegen feine Se | 


Hochelegante Petroleum - Lampen 


Grade Idiot. Einzelne Momente ſcheinen darauf binzudeuten, daß der | 3% Watt: ERRIEET PEER NEE 
8 tot, 7 en, | 


find mittelft neuer Sendungen wieder eingetroffen. 
Vo ſen, Friedrichsſtr. 33. 


Klug. 
Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Bien ſchen Malz⸗ 
lessner, Markt 91, 
Anmerk. der Expedition. 


| Petroleumbrennern verfehen. 


Nummer ein Extrablatt an, betreffend die Johann 
erkauf unſeres Wiſſens die Herren Gebr. 


BAZAR. 


| yner Vorſtand des Militär-Branen-Bereind 
abſichligt Witte dieſes Monats einen Bazar 
1 veranftalten, diſſen Ertrag bie fernere Un 
Wegung der bedürftigſten, der von dem 
ſerdein bisher unterſtätzten Familien von He 
a für die Wintermonate ermög- 
j n ſoll. 
dn dieſem Zwecke bitten wie, die ſich ſlets 
Pi ſo opferwillig bewieſenen Bewohner un. 


dufs 


erer Stadt, Diejenigen ſowohl, welche im 7 2 
Site reicher Shure gu Een s ale Dienſtag, 21; März 1871, 
ch die derren Kaufleut, welchen daduich Vormittags 10 uhr 


dhe reiche Einnahme zu Theil wurde, 

aben aller Art zukommen zu laſſen. 
Mönter eichnete ift gern bereit, Alles mit 
ſtem Danke entgegenzunebmen. 


as Ri ird ſpäter bekannt gemacht 
derden ähere wird |p gemach 


Im Namen des Vorſtandes: 


Generalin v. Rirchbach, 


Berlinerſtraße 27. 
‚ Poſen, den 4. Januar 1871. 
gi Rakwip, den 27. Dezember 1870. 
800 e Lehrerſtelle an der hieſigen jüdiſchen 
Ale iſt vakant. Gehalt 190 Shır., 25 Thlr. 
I Ertheilung des hebrätichen Unterichts, und 
1 le Wohnung oder eine Miethsentſchädigung 
un 20 Thlr. Kinderzahl einige dreißig 
agen nimmt entgegen 


Der Magiſtrat. 


R Die zur Falk Karpenigen Konkurs-Maſſe 
doͤrigen Reſtwaarenbeſtände, wollene und 
yumwollene Kleider und Meubelftoffe, vücen, 

cher, Kattune ꝛc. enthaltend, ſollen im Ter⸗ 


ne am 
Januar e. 


— 


dziora gehör 


el» 
wendigen Subhaſtation am 


— nn tn 
. 


3 


12. 


a Vormittags 10 uhr 
50 dieſiger Gerichtstelle im Ganzen meiftbie- 
ud verkauft werden. 
Judi dahin können die Waaren nebſt der 
kuventut im Falk Karpen'ſchen Geſchäftslo⸗ 
kale hlerſelbſt, Markt Nr. 87, täglich Vorm. 
dwiſchen 10 und 11 Uhr eingeſeden werden. 
Poſen, den 4. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes 
&nuebler, 


‚Die hieſige Stelle als 
vn % 
vom 1. Mat c. ab vakant und ſoll von 
ab wieder anderweitig beſetzt werden. 
Der etats mäßige Gebalt beträgt 200 Thlr. 


ud freie Wohnung und fteht außer dieſem 
ein Rebeneinkommen von mindeflens 150 Thlr. 


Keyl. 


Bebänbefteuer mit einem 
15 Thlr. veranlagt ift, fol 


haſtation am 


b 


l aus der Fabrik von C. G. Haske, 
Anale, Memerber weden AA unter an 79 5 

ualiftzirte Bewerber wollen 4 Br n Bieter rei 
Einreichung ihrer Atteſte bei dem Unter zeich⸗ Bekanntmachung. Bet regelmäßigem Gebrauch die er re 


neten melden. Relſekoſten werden nicht ver · 
Bütigt, 


But, den 5. Januar 1871, 
Der Corporations-Vorſtand. 


k Jacob Basch. 

Das zum Nachlaſſe meiner Schwiegermut ; 
ter, der verw. Frau Mesddach gehörige, 
auf der Kaliſcher Straße hier belegene Grund⸗ 
fack, in welchem ſeit etwa 20 Jahren die 
Gaſtwirihſchaft beirleben wird, foll aus freier 
dend ſofort verkauft werden. Näheres bel mir. 


Klimes 


Rreisgeriöhts - Burcau- Alflen in Krotoſchin. 


5% Hypotheken- 


kauft werden. 


uns im Lokale des königlichen Kre 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden, 
Poſen, den 26. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Het. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Garasseweo unter 
Nr. 14 belegene, dem Valentin Rybar⸗ 
ezyk und . Ehefrau Anna geb. Ke⸗ 

ge Bauerngut, welches mit einem 
Flächeninhalte von 122% Morgen der Grunt⸗ 
Reuer unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 74 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nugungs- 
werthe von 30 Thlr. veranlagt if, ſoll be 
gufs Zwangsvollſtreckung im Wege der nolh⸗ 


vollſtreckung im Wege der nol 


Nothwendiger Werkauf. 

Das in dem Dorfe Gluchowo unter Ni. 
18 e. belegene, dem Franz Tomkowiar 
und deſſen Ehefrau Regina geb. Kaczma⸗ 
rek gehörige Grundſtück, welches mit einem 
einem Flächen ⸗ Inhalt von 3915 
Grundſteuer unterliegt und mit einom Grund ⸗ 
fleuer Reinertrage von 45 Thlr. 
Pf. u. zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs 
werthe von 20 Thlr. veranlagt iſt, ſoll Be 
Zwangs vollſtreckung im Wege der noth'⸗ 
wendigen Subhaſtation am 


’ 
is-Werichts hier- 


Donnerſlag d. 16. März 1871, 
Vormiktags um 10 Ahr, 

im Lokale des königl. Kreisgerichts hierſelbft 

Zimmer 13 verſtelgert werden 

Poſen, den 2%. November 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Klein ⸗Sroeko unter 
Nr. B belegene dem Joſeph Andrzejew ; 
ski und deſſen Ehefrau Apollonia gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Flächen ⸗Jn⸗ 
dalte von 66,0 Morgen der Grundſteuer un⸗ 
terliegt und mit einem Grundſteuer-Reiner⸗ 


trage von 51 Thlr. 10 Sy: 22/, Pf. und zur 
u 


gungöwerthe von 
behufs Zwangs 
hwendigen Sub- 


Donnerſtag 23. März 1871, 


Vormittags um 10 

im Lokale der Gertchtstags ; 
Stenſchewo verfleigert werden. 
Poſen, den 28. Nov. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der a 


Das zur Konkursmaſſe des Gutöbe 
ſitzers Louis Freygang zu Podar⸗ 
zewo gehörige Mobiliar u. Haus zeräth, 
worunter 1 Pianino, Silberzeug, Betten, 
Jagdgeräth, ein Jagdhund, wird 

Montag, 9. Januar 187], 

früh von 9 Uhr ab, 
don dem Mundt ſchen Gaſthofe zu 
Pudewitz öffentlich gegen ſofortige baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 


Schroda, 30. Dez. 1870. 
Der Konkurs-Berwalter. 
Dr. Eckert. 


Uhr, 
Kommiſſion in 


Für 
Brennereien 


empfehle ich zum Verſüßen von 
Spiritus friſchen Galiziſchen 


Morgen bei 
26 Sgr. 8%, 


Zur Anfertigung von Bau⸗Entwürfen (Zeichnungen 
Koſten⸗Anſchlägen) für ſtädt. wie ländliche Wohn-, Wirthſchafts⸗ 
andere Gebäude, Taxen jeder Art, zu Leitungen von Bauten, 
Neviſtonen ausgeführter Bauten empfiehlt ſich für hier und außerhalb 


Der Bau⸗Techniker G. Drewitz, Graben Nr. 3b. 


und 
und 
und 


Fenchelſamen. 
L. Kunkel 


Ein Wallach, 
fromm, geritten, 5° 7“, nach De— 
midoff und einer polniſchen Stute, 
kirſchbraun, fehlerfrei, ſteht zum 
Verkauf. 


Dom. Wiatrowo 
bei Wongrowiec. 


Der 61. Jahrgang unſerer Verzeichniſſe über die bewährteſten 
älteren und ausgezeichneten neuen Gemüſe⸗ Feld⸗, Wald⸗ 
und Blumen⸗Sämereien, Pflanzen, Zier⸗Frucht⸗ 
Sträucher, Roſen, Georginen ꝛc. tiegt bei Herm 
J. Joseph vorm. Simon Joseph in 
Rogowo zur gefälligen unentgeldlichen Abnahme bereit 


und befördert der Genannte gütige Aufträge an uns, deren promptefte 
Ausführung unſere beſondere Sorge ſein wird. 
Erfurt, im Januar 1871. 


C. Platz & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 


In Piotrk . 
göra ſtehen zum Verkauf zwei 
Jalben Pferde mit ſchwarzen 
Mähnen, mittelgroß, ſtark gebaut, 
Hengſt 4 Jahre, Stute 3 Jahre; 
u. zwei braune tragende Kutſch- 
Stuten, 5 und 7 Jahre alt, 5 
und 6 Zoll hoch. g 

Eine von dieſen Stuten iſt auch täglich 
zugeritten. 


ſch merzlos. 


Gr. Ritterſtraße Nr. 7, 2. Etage. 


1 kranke Ballen, einge⸗ 1 Ballencırat, zur vollftän- 
Hühneraugen, wachſene kranke Kegel, Kreoſotin * digen und ee 
Warzen, Muttermale ꝛc. heile ich nach einer 
eigenen Methode in wenigen Minuten, ohne 
das ſonſt übliche Schneiden, radikal, biut- u. 


Heilung kranker Ballen, namentlich wenn 
ſolche mit Knochenanſchwellung und chroni⸗ 
cher Knochenentzündung complizirt find. 

Beſonders empfehle ich: 


N die veraltete Geſchwüre und 1 ühneraugencerat, ſtillt 
Heilſalbe, die gefäbrlichſen Wunden in Kreoſotin II., 3 Erſole den 
ſehr kurzer Zeit heilt. Dieſe Salbe gebe 
ich unentgeltlich. 8 85 8 
hemmt bei bequemer An- 

Froſtſalbe, wendung fofort das läftige 
Jucken der ſogenannten Winterbeulen, heilt 
jedes Froſtübel auf das Schnellſte u. radikal, 
Beſtellungen zur 
von 9—1 Uhr und von 2—6 Uhr (Sonntags 
Empfehlungen von hochgeſtellten Medizinalbeamten, renommirten Aerzten und höoͤchſt 
glaubwürdigen Privatperſonen liegen in meiner Wohnung, Gr. Ritterſtr. 7, zur Einfit vor. 


heftigſten Hühneraugenſchwerz ſchmilzt Horn ⸗ 
bildungen derſelben, ohne die untern Fleiſch⸗ 
thrile verletzend anzugreifen. Nebft genauen 
Gebrauchsanweiſungen. Für Auswärtige 
verſendbar. 


Behandlung außer meiner Wohnung werden in den Sprechſtunder 
von 9—5 Uhr) entgegengenommen. 


ww. Delsner, Fußärztin 


Olſiſce- Fiſcht. 


Hechte, Brachſen, Barſche, Aale feiſch und 
marinirt, verſendet gegen Nachnahme billigſt 


F. A. Cleppien. 
Greifswald / Pommern. 


. n I. 
= iefel Schmiere. uG 


Gewinne. 


überſandt. 


— — 


Ganze Original⸗Staats⸗Looſe 4 
Looſe, amtliche 
Pläne gratis. 


Glück im neuen Jahre. 


Große Braunſchweiger Geldverlooſung. 


Von der Regierung genehmigt und garantirt. 


Gewinne Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8000, 6000, 
1000, 150 mal 400, 250 mal 200, 
Der niedrigſte Gewinn deckt den Einſatz. Ziehungs⸗ Anfang am 26. 27. Januar. 


Amal 5000, Amal 4000, 12mal 2000, 24 mal 1500, 104 mal 
360 mal 100 und über 20,000 kleinere 


Thlr., halbe 2 Thlr., viertel 1 Thlr. 
Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und franco 
Aufträge beliebe man baldigſt direkt zu richten an 


D. Kaufmann, 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft. 
Hamburg. 


nen fetten Lederſchmiere wird ja lederne 
Schuhmert, Treidriemen, Sprſtzenſchläuche, 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 


ſchügt. 
Niederlagen 
in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 
„ Wrefchen bei Hrn. Hermann Zahirinski 


In Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


geſucht. 


Auf dem Dominium Przy- 
borowko bei Samter wird 


eine Wirthſchaftsdame 


Ein zuverläſſiger unverheira⸗ 
theter Mann, der polniſchen und 
deutſchen Sprache ſowohl ſchriftlich 
als mündlich mächtig, kann ſich 
ſofort zur 


„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielfki. 
„K otoſchin bei den Orrn Glatzel & Sohn. 

Müßzlenſtraße 19 find 2 Wohnungen Par 
terre und 1. Etage von je 4 Zimmern, Küch⸗ 
und Zubehör von Oſtern ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Mühlenſtraße 17, 2 Tr. vorn heraus, eine 
möblirte Stufe fofort zu beziehen. 

Kıämerfir. I, 3 Tr., 1 Zimmer möbl. oder 
unmöbl zu verm. 


Pfandbriefe 


der Pieuß. Boden⸗Credit⸗Bank e 
Jachmann) kaufe ich und zahle dafür den 
döchſten Cours. 


Jacob Hirschberg, 
Bankgeſchäft, 


Berlin, Neue Friedrichsſtraße 29, 


Virkenes Klobenholz 
erſter Klaſſe, 
als auch birkene und buchene Felgen 
und eichene Speichen offerirt billigſt 
ulius Jaffé, 
Graben 12 B. 


Müzlenſtraße 19 tft ein möblirtes Zimmer 
im 3. Stock zu vermiethen. Das Nähere da ⸗ 


Das Dominium Ruchocioe bei 
Grätz ſucht zu ſofortigem Dienſt⸗ 
antritt einen deutſchen, gut em⸗ 
pfohlenen Wirthſchaftsinſpektor. 

Einen unverheiratheten 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


ſucht das Dom. Damaslaw bei Jangwiec zum 
ſofortigen Antritt. 


Ober⸗Würterſtelle 


in der Irren-Anſtalt zu Kowa⸗ 

nomwfo bei Obornik melden. 
Gehalt 100 bis 120 Thlr. bei 

vollkommen freier Station. 


Das Domintum Hesroweo bei Koſten 
ſucht zum baldigen Aniriit oder zum 1. April 


Gehalt 100 Thlr pro 


ſelbſt beim Wirth. 
Ein zuverläffiger 


Schneidemüller 


findet dauernde Wii bei gutem Lohn 
in der Dampiſchneidemühle zu Neuhaus bei 


Schwerin a SW. 7 
Fricke. 


Jahr 
Ein Gärtner 


wird zum fofortigen Dienſtantritt geſucht. 


Poſen, Kanonenplatz Nr. 9. 


Wirthſchaftsſchreiber. 


Sogleich event. von Oſtern ab findet ein 


Sekundaner 


in meiner Apotheke als Eleve penftonsfreie 
Aufnahme unter günſtigen Bedingungen. 


Skutsch in Krotoſchin. 


Tschuschke, 
Juſtiz⸗Rath, 


6 


Anter allen züdiſchen Seitſchriften if 
das beſte Blatt 


ſerkreis in allen Schichten der Geſellſchaft gewonnen hat. 

> 38 N / beginnt mit dem 1, Januar 1871 
Die 77 jüdi che Preſſe Ihren zweiten Jahrgang. Getreu 
ihrer Tendenz wird fie nach wle vor für alle religiöſen und ſocialen Inter ⸗ 
effen des Jubent üms kämpfen. 


Die zlüdiſche Preſſe 1 38 7 85 n — 
e 


A. Masse, Briebriä 


gelefenen Bücher. Freitag d 


2 ebenſo üunterhaltendes als belehrendes Feuilleton, und eine wiſſenſchaftliche 


+ 
er Preis beträgt pro Quartal mit Poſtvesſendung 22½ Sgr. und nehmen 
alle Buchhandlungen und Poſtämter Beſtellungen an; in Berlin die Expe · 


Sonnabend den 7. d. M. 


Ein Wirihſchaftsinſpektor, verheirathet, dem] General- Superintendent D. Cranz. — Am 4. d. Mts. Nachmittags 6 Uher ſtarb 
gute Allee u Er 8 der deutſch. und! Abends 6 Uhr, Herr Prediger Berta, 

poln. Sprache mächtig, 33 Jahr alt, ſucht Freitag den 13. Januar, Abends 6 Uhr:] Ehemann, ber Schließer an der biefigen Königl. 
zum 1. April c. Stellung. Näheres in der] Gottes dienſt. * a 1128 60 a 11 
Exped. dieſ. Beitung. Garnifonkirde. 15955 den 8. Januar, in einem Alter von 43 Jahren, was 


nach langen ſchweren Leiden mein geliedter 
a e e e 


betrübt hiermit allen Freunden und Verwand⸗ 


Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrerſ N 
Berloren Bidet tm rgb h e 1 
3 ' a: arlotte Arlt geb, Bermel. 
die „jüdiſche Pre e, Betz Ge debe tenden ge. ein Brief an Gteindeder u. Comp. in Pan,] . Pennerdag den 12 dan, Abends o uhr,] De Habu findet am 7. 5. W. N 


burg. Der Finder wird gebeten, ſeldigen bei Betſtunde: Herr Garniſonpfarrer Pickert. ittags 3 Tralikt f us r 
x hr. 13, adden Ev.-kuth. Gemeinde. Sonntag den 8. Jan., Stat a 8 0 gat. Wet OECD 

Fr 7 Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ Wege 7 7 eier 

Grüner Leſezirkel. wächter. — Nachmiitags 3 Uhr: Derlelbe an Hermann Keyl. 


Jan., Abends 77, Uhr: 
Sonnadend den 7. Januar, Nachmittags 4 Mittwoch den 11. Jan. A 3 1. Nicht im Rampfgewühl:der Schlachten 
Uhr, Allerdeiligenſtraße 4, Verſteigerung der] Fr. Paſtor Kleinwächter. e 


ruf 


5 Nicht im fernen Frankenland, 
en 13. Jan., Abends 7%, Uhr, En 1 Tauſende verſchmachten 


Leitartikel über alle Tagesfragen aus dem Gebiete des Judenthums, ausführliche Betſtunde. Traf Dich, Freund, des Todes Hand. — 
Originalkorreſpondenzen aus allen iſraelitiſchen Gemeinden, insbeſondere aber III ALT As PR 6, 8 0 de e 8 n gerungen, 
„Dez. . ＋ ; 


5 
7 tauft: 7 männliche, 7 weibli „ ſt ind b ; 
im Lambertſchen Saale 228g len; 10 mami, 7 weikt Perf, 5 Dir 1 


1 Paar. 


Du 


Kämpfe biefet wohl das Leben, 


dit ton, d. Bl. J. Benzdan, (Neue Friedrichsſtr. 68). 


Ein tüchtiger, energiſcher, aut| Auf der Königlichen Domaine Kolno bei 

Y liger, ziſcher, g Birnbaum 24 8h, wied zum 1. Mpell 2.3. 

empfoh ener ein tüchtiger, deutſcher, unverhetralheter In ⸗ 
0 t ſpektor geſucht. Baldt, 


gt, eee 
der ſich hauptſächlſch zur Beauf⸗ Ein junger Mann, 
ſichtigung der Hofwirthſchaft eignet, der das Giſengeſchäft erlernt hat, und ein 
findet ſofort, ſpäteſtens aber zum Lehrlin 
1. April eine Stelle. Lohn undſ far daſſelde werden unter günftigen Bedin- 
Deputat mehr als ausreichend. gungen zum 1. Januar 1871 verlangt von 


Kinderfeſt. Statt 
| Der Vorſtand. 

Ausſtellung einer A. 

Witrailleuſe S 


täglich von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
25 Nachmittags 3 


Nach kurzen aber ſchweren Leiden verſchied 


Wo auch nicht Geſchütze dräun, 


Abends 7 Uhr Familien⸗Nachrichten. Wenn uns bei dem regſten Streben 


e Keine Hoffuung will erfreun; 
jeder bejonderen ] dier See dee de 


9 Nicht zur fühen Frucht geraden, 
Meldung. Und zen Kampf gebridt der Mic, 


Clara Ladendorf, 3. ee fa re 
er in dieſer t 
N. Gutzmann, Schoͤn und derlich relſte, gedeihet 
Verlobte. Sicher in der Ewigkeit. — 
chwerin a. W. Od der Lohn für Deine Thaten 


Dir hler oft nicht ward zu Theil; 
Er. reifen Deine Sagten, 
zünden dort Dein ewig Heil, 


it 0 1 (auf kurze Zeit) uU t heute Nachmittag 2%, Uhr mein guter * 
Perſönliche Meldungen beim Un⸗ David Reisner. im neuen Zeughauſe v Ren nl: und 8708 L 
; ick Schrim m. D. Carl Ferdinand Roſenfel 21 
terzeichneten werden nur berück grimm — . mob Pah efhetrane An Stadt-Ehenter in Poſen. 
Eintrittskarten dafelbft im Artillerie- Depots, [then Breundın und Bekannten anzeigt bie] ‚Breitag Den 6. Januar, Die Geheim 


ſichtigt. Ikler. | 
In Strumiany bei Koſtrzyn wird zum Annonte. 


für eine Perſon 1 G x drei Petſonen er ofen, Den 


trauernde Wittwe niſſe des Schloſſes von Ronquerolles 


5. Januar 1871. oder: Die Memoiren des Teufels. 


ſofortigen Antritt ein tüchtiger Ziegler ge.] Ein verh. kinderloſer, militärfreier, rüſtiger, - ; Eleonora Roſenfeldt geb Werner, Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Branzöflfcen 
ſucht. Perſönliche Meldungen erforderlich. polniſch 8 Sana er allen Ar. Poſener Hilfs⸗Verein, Di n Pur hei Kbeige aß Ft 2. ane, Vorbereitung 
n D 57 0 e ; 1 ttag um r von Friedrichsſtraße 33 b. 5 
Eine 5 Wirthin in gefegtem Alter Peng p. J. ae u rer Siellung, Militair⸗Frauen⸗Verein. fuß Nas ‘ Gewonnene Serien, 


ſucht zum fofortigen Antritt das Dom. Stay⸗ =. - 
Too. Direkte Meldungen ohne Vermittelung. Done arena na Ceſd O. S. 8 


Ein tüchtiger Hei: Unterzeichneter, ſeit 1866 ſpeziell im Ka 


Arenzüirche. Sonntag den 8. Januar, Vor- 4 Nanblidem 


Kirchen-Nachrichten für Voſen.] um 2 Januar e. fraß 2 Uhr verſchled nach 


Volksſtück mit Geſang in 3 Alien von Hugo 
Müller. Muſik vor R. Bilal. 


Leiden am Lungenſchlage unfer Dass Rassıber’s 


ter Bruder, Schwager und Onkel, der 


mittags 10 Uhr 1 2 Oberprediger Rlette Wierpſchaftsinſp ter Adolph Gumpert zu Volksgarten- Theater. 


f Ani taflerbureaug beſchäftigt, zuletzt 2½ Jahr hier — : Herr 4 13 
fender, det polnischen Bonändig bft eb bed tel Hm Det 2 2 . a TR Bi A nde eee örtitag den 6. Januar. 
Spradje mächtig, wies , . once Körper murde your auf mem] NE eeitenfigeige, 
5 a 1 5 r, Predigt: r Konfiſto riedhofe zu Bojanowo beerdigt. Y 
landwirthſchaftliches Geſchäft! Serie Denen meinen erbiteniimter | Dr. Goebel — Abends © Uhr: dent S Biete wauıige Nagel allen Vermandten Die Direktion. 
nr 4 Diakonus Goebel. und Freunden um fille Theilnahme bittend. Sonnabend den 7. d. M. zum Adendbrot 
, . mar Emamre ne Bine 
e 0 ongrowi Vorm. r mahlsfeier: Herr Pre⸗ . onnabend in der Woche 
Helin, Niedrige . Masse, 5 Wong . il dier derm 1 . 10 Uhr, Predigt: Herr —ä vi bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 3 
aa Ton alp Faltung für Termine ziemlich fen erich wenig belebt. — Weizen lolo ärkßifch-Bofener Eiſen. “ 
Hörfen -Gefegramme. e. 1000 Ker. 60.7 br. ud Baal, per Dielen Wen 70 704 b, Jan. Mürkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. | 
Don En 9 10 bz. Seen Mae Dr u Kr — Gemischter 21 7 Uhr 49 Min. [Gemischter Zug Abgang, 5 8 Uhr 44 Min. 
ebr «März 25 April- Mai 8815 bi, Mai⸗Juni 54 53 bz., Junie e n 5 — — e 


dieſen Monat —, April: Mal 485—184 bz. Mal Juni 494 bi, Juni-⸗Juli 50 
—504 50 53 


Sgr. bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 17 Ni. 3.2 Sgr. b 
Behr. 5 Fibre 17 Rt. 645 Sgr. bg. April. Mal 17 


7 Rt. 244 Sgr. bz. Jan.- Febr. do., Mpril-Mat 7 Mt. 244 Sgr. bz. Mai ⸗ 
Juni 505 . ui 0 (B. H. 3 


Breslau, den 5. Januar. 
Preiſe der Cerealien. 


In SlübergroſchenſIn Thlr., Sgr. und Pf. pro 210 Boll. 
pro preuß Shift. 1 — 100 Kilogramms. 
\ feine m. ord. W. feine mittle ord. Waare. 


— — 1 — 
Weſzen w. 89 — 91185177 — 8217 
0. N 


ug Pur N 
8 8789084477 81627 72 6/20 16) 3] — — 
SIE Roggen 616260 ſö8 55425 428 — 42 (418 — 20 — 
Sa Gee 525549434504 8 e — 20 [% 2 64 8 6 

N zu Hafer 33—34 31930042 46 - [a] 4 — 264 — 
Börſe zu Poſen BAG Erbſen 7878705 —6˙ 524525 — J 5 — 24] J — 
187 SE Rapfs 2 I 270 Sgr. 260 Sgr. 240 Sgr. 

am 6. Januar 1871 5 E . a 

D liſchen Feiertages wegen heute keine Börſe SSE) Winterrübſen [ 258 D re 

mende . 238 5 3 35 4 180 . 178 

u lBrivatberiät.] Wetter: Schnerluft, Roggen; befekigend. | Ses Schlagleln en ba 


100 Jan. 484— K. Jan.⸗Febr. do., Bebr.⸗März 40 G., Früßlahr 


3 t 514 ©. reteorelogiſche Beobachtungen zu Pofen — 
1e n = Jan. 143 bz. u. G, Febr. 1444 G., etebrologiſche Beobachtungen zu Woſen 


14% B., Marz 1c. G., April- Mel 151 B., 164 G. Mai 105 bg, B. 


u. G, Juni 154 G., Juli 16 B. Loko ohne Faß 144 bz. Datum. | Stunde. cher det Woltenform. 
' . 16 1 07 3 
Produkten Börfe. 5 e 2 | man „ 22 fete 
Berlin, 5. Jan. Wind: Nord. Barometer: 28%. Thermometer: 5 Morgs. 6| 27° 10% 79 | — 1508 NI  |trübe. St. 
Witterung: milder, Scheeluft — Im Beginn des heutigen Marktes find — — —— N 5 
die Anerbieiungen von Roggen auf alle Termine wieder überwiegend ge⸗ Deb loht 
wesen, fo daß die ersten Mbilüffe zu eiwas billigeren Wreifen als gehen obers 
emaht wurden. Die Haltung %. indeſſen im Verlaufe des Geſchäfts der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
Aarıta an Feſtigteit gewonnen, jo daß die Preiſe Tpäter reichlich wieder ————————mmn nn mn nn 
einholten, was 1 zuvor aufgegeben hatten Loko iſt der Verkehr fill; bei Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
nur mäßigem Angebot find die beſſeren Sorten ſchnell geräumt worden; | z U. M-Tran Pert. Fort von Trzemeszno.) 6 U.4BM.frühers.-Postn.Schwerinn W 
ordinäre Waare verkaufte ſich langſam. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungs 2 - 55 - - - Wreschen. -— - - - — _Ploschen. 
preis 52% Mt. per 1000 Kllogr — Roggenmep! fill. Getandigt 1000 | 4 -— - - 3 Ba ng PETE Rp So Hd Le 
Etr. Kündigungspreis 7 Mt. 25 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen auf | 0 verm. 7 ern. |8.-80- - - Kurnik. 
Termine ziemlich unverändert, Toto eher ſeſt. Gekündigt 6000 Str. Kan- 3 - 50 - - - - Ostrowo. (12 - 15 - Mitt. = Btrzaikowo, 
digungspteis 75 Mt. per 1000 Ktlogr. — Hafer lot ziemlig gut verkauf. [ d Nenm. 5 3 
lich. Termine eine Kleinigkeit höher, da heute die Kündigungen auf 1200 - 2 Ku m I Igtesatkowo (Skupee). S - - - - Krotoschin 
Eir. reduzirt ſind Kündigungspreis 453 Mt. per 1000 Kilöge. — Rüböl | 6 - 55 - Abends r N 
ileß entſchteden feſtere Haltung erkennen. Preſſe ſtellten ſich oben, „ / -— <=; 2 AWbierone 
der Umfag verblieb in engen Grenzen. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungs- 5 18 4 IN Pfösshen. . eee 
pers 28K Rt. per 100 Kllogr — Spiritus ohne weſentliche Aenderung. I 5 - 15 - Sebworin f. W. Ii - 45 -  - | - = |Wreschen: 


——Tpmd und Verlag von W. Decker & Co. (C. Köftel) in Pofen. 


Neueſte Depefchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 

1), Verſailles, 5. Januar. Die gegen die Südfront 
von Paris errichteten Batterien, deren Armirung vom Feinde 
nicht geſtört worden, beſchoſſen im Laufe des heuligen Tages die 
Forts Iſſy, Vanvres und Montrouge, die Verſchanzungen von 
Villejuif, den Pont du Jour und Kanonenboote. f 

Gleichzeitig wurde die Beſchießung der Nord⸗ und Oſtfront 
kräftig fortgeſetzt, zum Theil aus neu errichteten Batterien. 
Erfolg ſehr günſtig trotz ziemlich ſtarken Nebels. Dieſſeitiger 
Verluſt 4 Mann todt, 4 Offiziere, 11 Mann verwundet. 
General v. Bentheim hat am 4. früh von Rouen aus die 
feindlichen Truppen auf dem linken Seineufer unter General 
Roye überfallen, len Bee und ihnen theils geſtern, theils bei 
der heut fortgeſetzten Verfolgung 4 Geſchütze, 3 Fahnen und 
gegen 600 Gefangene genommen. 

Die bei Bapaume zurückgeſchlagene Nordarmee unter Faid⸗ 
herbe befindet ſich im Rückzuge auf Arras und Douai. 

v. Podbielski. 

2) Amiens, 5. Jan. Die Verfolgung des am linken 
Seine-Ufer geſchlagenen Corps des Generals Roye wurde N 
noch durch ein kleines gemiſchtes Detachement unter Major 
Preinitzer über Bourgachard fortgeſetzt, er überfiel den Feind 
von neuem, zerſprengte ihn, nahm ihnen noch ferner 2 Geſchüße, 
1 Munitionswagen und Gefangene ab und trieb ihn in die 
Flucht. Graf Wartenzsle ben. g 

Charleville, 5. Januar. Der Handstreich auf Rocroy 
iſt gelungen, Jene kapitulirt die Feſtung. Zwei Kompagnien 
befegen noch heute die Thors. v. Senden. 

(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Brüſſel, 6. Jan. Korreſpondenzen aus Bordeaux vom 
31. Dezbr. melden, daß die Bauern 16 vielfach weigern die 
außerordentlichen Steuern und — ontributionen zu bezah⸗ 
len; die durch Unterhaltung der mobiliſirten Nationalgarde der 
Bevölkerung auferlegten Laſten erzeugen lebhafte Unzufrieden⸗ 
heit. Die Einloͤſung der fälligen Rentencoupons erſcheint 
zweifelhaft. 0 

Konſtantinopel, 5. Januar. Die heutigen Journale 
melden übereinſtimmend, daß die rumäniſche Angelegenheit völ« 
lig beigelegt ſei, da Fürſt Karl der Pforte angezeigt habe, daß 
er durchaus nicht beabſichtige, fich ſeinen Vertragsverpflichtungen 
zu entziehen. 


